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Verordnung
zur Aufhebung der Ausbildungs- und Prüfungsordnungen
für die technischen Beamtenlaufbahnen des Landes Berlin

Vom 7. Februar 2006

Auf Grund des § 22 Abs. 2 des Laufbahngesetzes in der Fassung
vom 16. Februar 2003 (GVBl. S. 137, 200) wird von der Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung im Einvernehmen mit der Senats-
verwaltung für Inneres verordnet:

§ 1
Folgende Verordnungen werden aufgehoben:

1. Verordnung über die Ausbildung und Prüfung für den gehobe-
nen bau-, vermessungs- und gartenbautechnischen Verwaltungs-
dienst in der Fassung vom 20. November 1975 (GVBl. S. 2865),
zuletzt geändert durch Verordnung vom 23. Juli 1997 (GVBl.
S. 398),

2. Verordnung über die Ausbildung und Prüfung für den höheren
bau- und vermessungstechnischen Verwaltungsdienst vom 1. Sep-
tember 1994 (GVBl. S. 371), zuletzt geändert durch Gesetz vom
30. Juli 2001 (GVBl. S. 313),

3. Verordnung über die Ausbildung und Prüfung für den höhe-
ren technischen Verwaltungsdienst vom 13. März 1995 (GVBl.
S. 246), zuletzt geändert durch Gesetz vom 30. Juli 2001 (GVBl.
S. 313),

4. Erste Verordnung zur Änderung der Verordnung über die Ausbil-
dung und Prüfung für den höheren bau- und vermessungstech-
nischen Verwaltungsdienst vom 4. April 2001 (GVBl. S. 97).

§ 2
Diese Verordnung tritt am Tage nach der Verkündung im Gesetz-

und Verordnungsblatt für Berlin in Kraft.

Berlin, den 7. Februar 2006

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

Ingeborg J u n g e - R e y e r
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Verordnung
über die Festsetzung des Bebauungsplanes

III-213 a im Bezirk Mitte, Ortsteil Wedding

Vom 9. Februar 2006
Auf Grund des § 10 Abs.1 des Baugesetzbuchs (BauGB) in der
Fassung vom 23. September 2004 (BGBl. I S. 2414), zuletzt ge-
ändert durch Artikel 21 des Gesetzes vom 21. Juni 2005 (BGBl. I
S. 1818, 1824), in Verbindung mit § 4 Abs. 5 Satz 1 und mit § 6 Abs. 1
des Gesetzes zur Ausführung des Baugesetzbuchs (AGBauGB) vom
11. Dezember 1987 (GVBl. S. 2731), in der bis zum Inkrafttreten des
Gesetzes zur Reform der Berliner Verwaltung (Verwaltungsreform-
gesetz) vom 19. Juli 1994 (GVBl. S. 241) geltenden Fassung in Ver-
bindung mit Artikel XI Abs. 1 des Verwaltungsreformgesetzes wird
verordnet:

§ 1
Der Bebauungsplan III-213 a vom 16. Oktober 1991, mit Deck-

blättern vom 4. Februar 1992, 19. März 1992, 14. September 1992
und dessen Neufassung vom 16. August 1993, für die Grundstücke
Liebenwalder Straße 22 – 34, 34 A, Malplaquetstraße 17, 18, 20, und
für eine Teilfläche des Grundstücks Seestraße 62 – 63 A sowie für
Abschnitte der Malplaquetstraße und der Liebenwalder Straße im
Bezirk Mitte, Ortsteil Wedding, wird festgesetzt. Er ändert teilweise
den durch Verordnung über die Festsetzung des Bebauungsplanes
III-67 im damaligen Bezirk Wedding vom 15. September 1964
(GVBl. S. 1039) festgesetzten Bebauungsplan.

§ 2
Die Urschrift des Bebauungsplans kann beim Bezirksamt Mitte

von Berlin, Abteilung Stadtentwicklung, Vermessungsamt, beglau-
bigte Abzeichnungen des Bebauungsplanes können beim Bezirk-
samt Mitte von Berlin, Abteilung Stadtentwicklung Fachbereich
Stadtplanung und Fachbereich Bau- und Wohnungsaufsicht, wäh-
rend der Dienststunden kostenfrei eingesehen werden.

§ 3
Auf die Vorschriften über

1. die Geltendmachung und die Herbeiführung der Fälligkeit
etwaiger Entschädigungsansprüche (§ 44 Abs. 3 Satz 1 und 2 des
Baugesetzbuchs) und

2. das Erlöschen von Entschädigungsansprüchen bei nicht frist-
gemäßer Geltendmachung (§ 44 Abs. 4 des Baugesetzbuchs)

wird hingewiesen.

§ 4
(1) Wer die Rechtswirksamkeit dieser Verordnung überprüfen las-

sen will, muss
1. eine beachtliche Verletzung der Verfahrens- oder Formvorschrif-

ten, die in § 214 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3 des Baugesetzbuchs
bezeichnet sind,

2. eine nach § 214 Abs. 2 des Baugesetzbuchs beachtliche Verlet-
zung der Vorschriften über das Verhältnis des Bebauungsplans
und des Flächennutzungsplans,

3. nach § 214 Abs. 3 Satz 2 des Baugesetzbuchs beachtliche Män-
gel des Abwägungsvorgangs,

4. eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften, die im
Gesetz zur Ausführung des Baugesetzbuchs enthalten sind,

in den Fällen der Nummern 1 bis 3 innerhalb von zwei Jahren, in den
Fällen der Nummer 4 innerhalb eines Jahres seit der Verkündung
dieser Verordnung gegenüber der für die verbindliche Bauleitpla-
nung zuständigen Senatsverwaltung schriftlich geltend machen. Der
Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen. Nach
Ablauf der in Satz 1 genannten Fristen werden die in Nummer 1
bis 4 genannten Mängel gemäß § 215 Abs. 1 des Baugesetzbuchs
und gemäß § 20 Abs. 2 des Gesetzes zur Ausführung des Baugesetz-
buchs vom 11. Dezember 1987 (GVBl. S. 2731) in der bis zum
Inkrafttreten des Verwaltungsreformgesetzes vom 19. Juli 1994
(GVBl. S. 241) geltenden Fassung in Verbindung mit Artikel XI
Abs. 1 des Verwaltungsreformgesetzes unbeachtlich.

(2) Die Beschränkung des Absatzes 1 gilt nicht, wenn die für die
Verkündung dieser Verordnung geltenden Vorschriften verletzt wor-
den sind.

§ 5
Diese Verordnung tritt am Tage nach der Verkündung im Gesetz-

und Verordnungsblatt für Berlin in Kraft.

Berlin, den 9. Februar 2006

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

Ingeborg J u n g e - R e y e r



164 Gesetz- und Verordnungsblatt für Berlin 62. Jahrgang Nr. 7 24. Februar 2006
Verordnung über die Ausbildung und Prüfung
an den staatlichen Fachschulen für Sozialpädagogik im Land Berlin

(APVO-Sozialpädagogik)
Vom 11. Februar 2006
Auf Grund des § 34 Abs. 3 in Verbindung mit § 14 Abs. 5, § 57
Abs. 3, § 58 Abs. 8, § 59 Abs. 8 und § 60 Abs. 4 des Schulgesetzes
vom 26. Januar 2004 (GVBl. S. 26), geändert durch Artikel III des
Gesetzes vom 23. Juni 2005 (GVBl. S. 322, 333), sowie des § 14
Abs. 2 des Sozialberufe-Anerkennungsgesetzes in der Fassung vom
5. Oktober 2004 (GVBl. S. 443), geändert durch Artikel VI des
Gesetzes vom 4. Mai 2005 (GVBl. S. 282), wird verordnet:

I n h a l t s ü b e r s i c h t

Teil I
Ausbildung in der Fachschule

Kapitel 1
Allgemeines

§ 1 Ziel der Ausbildung
§ 2 Ausbildungsformen, Gliederung, Ausbildungsdauer

Kapitel 2

Zulassung, Aufnahme, Auswahlverfahren

§ 3 Zulassung zum Vollzeitstudium
§ 4 Zulassung zum Teilzeitstudium
§ 5 Eignung, Widerruf der Zulassung
§ 6 Aufnahme
§ 7 Auswahlverfahren

Kapitel 3
Probezeit, Unterbrechen und Verlassen des Studienganges

§ 8 Probezeit
§ 9 Unterbrechen des Studienganges
§ 10 Verlassen des Studienganges

Kapitel 4
Gliederung und Formen des Unterrichts

§ 11 Unterricht und Stundentafeln
§ 12 Profilunterricht
§ 13 Ausbildungsplan

Kapitel 5
Lernerfolgskontrollen, Versetzung, Zeugnisse

§ 14 Lernerfolgskontrollen
§ 15 Leistungsbewertung, Versetzung
§ 16 Zeugnisse

Kapitel 6
Fachpraktische Ausbildung und praktische Tätigkeit

Abschnitt 1

Vollzeitstudium

§ 17 Allgemeine Bestimmungen
§ 18 Rechte und Pflichten in der fachpraktischen Ausbildung
§ 19 Wahl der Praxisstellen
§ 20 Durchführung der Praxisphasen
§ 21 Praxisbegleitender Unterricht
§ 22 Beurteilung und Abschluss der Praxisphasen
§ 23 Facharbeit

Abschnitt 2

Teilzeitstudium

§ 24 Praktische Tätigkeit
§ 25 Erfahrungsbericht

Teil II

Fachschulprüfung

Kapitel 1

Allgemeine Bestimmungen

§ 26 Zeitpunkt, Zweck und Teile der Fachschulprüfung
§ 27 Zu prüfende Lernbereiche
§ 28 Noten der Fachschulprüfung
§ 29 Ausschüsse
§ 30 Protokolle
§ 31 Nachteilsausgleich
§ 32 Prüfungsfähigkeit
§ 33 Zuhörerinnen und Zuhörer
§ 34 Unregelmäßigkeiten

Kapitel 2

Zulassung zur Fachschulprüfung, Teilnahme, Zurückstellung

§ 35 Zulassung
§ 36 Folgen bei Nichtzulassung
§ 37 Teilnahme
§ 38 Zurückstellung

Kapitel 3

Kolloquium

§ 39 Durchführung und Bewertung

Kapitel 4

Schriftliche Prüfungen

§ 40 Zulassung
§ 41 Prüfungsaufgaben
§ 42 Dauer und Durchführung
§ 43 Bewertung

Kapitel 5

Mündliche Prüfungen

§ 44 Zulassung
§ 45 Wahl von Prüfungen
§ 46 Vorkonferenz
§ 47 Prüfungsaufgaben
§ 48 Durchführung und Bewertung
§ 49 Besondere Regelungen

Kapitel 6

Ergebnis der Fachschulprüfung, Prüfungswiederholung

§ 50 Ergebnis der Fachschulprüfung
§ 51 Wiederholung der Fachschulprüfung



Gesetz- und Verordnungsblatt für Berlin 62. Jahrgang Nr. 7 24. Februar 2006 165
Kapitel 7
Abschlusszeugnis, Prüfungsunterlagen

§ 52 Abschlusszeugnis
§ 53 Einsichtnahme in Prüfungsunterlagen

Teil III

Zusätzlicher Erwerb der Fachhochschulreife

Kapitel 1
Allgemeines

§ 54 Grundsatz

Kapitel 2
Zusatzunterricht, Lernerfolgskontrollen, Zeugnisse

§ 55 Zusatzunterricht
§ 56 Lernerfolgskontrollen, Halbjahresnoten, Zeugnisse

Kapitel 3
Zusatzprüfung zum Erwerb der Fachhochschulreife

Abschnitt 1

Allgemeine Bestimmungen

§ 57 Zeitpunkt, Zweck und Teile der Zusatzprüfung
§ 58 Prüfungsfächer
§ 59 Ausschüsse
§ 60 Weitere allgemeine Bestimmungen

Abschnitt 2
Zulassung zur Zusatzprüfung, Teilnahme, Zurückstellung

§ 61 Zulassung
§ 62 Folgen bei Nichtzulassung
§ 63 Teilnahme
§ 64 Zurückstellung

Abschnitt 3
Schriftliche Prüfungen

§ 65 Prüfungsaufgaben
§ 66 Weitere Bestimmungen für die schriftlichen Prüfungen

Abschnitt 4
Mündliche Prüfungen

§ 67 Prüfungsaufgaben
§ 68 Weitere Bestimmungen für die mündlichen Prüfungen

Abschnitt 5
Ergebnis der Zusatzprüfung, Prüfungswiederholung

§ 69 Ergebnis der Zusatzprüfung
§ 70 Wiederholung der Zusatzprüfung

Abschnitt 6
Zuerkennung der Fachhochschulreife,

Zeugnis, Prüfungsunterlagen

§ 71 Zuerkennung der Fachhochschulreife
§ 72 Zeugnis
§ 73 Einsichtnahme in Prüfungsunterlagen

Teil IV

Schlussbestimmungen

§ 74 Übergangsregelungen
§ 75 Inkrafttreten, Außerkrafttreten

Anlagen

1.1 Stundentafel – Vollzeitstudium
1.2 Stundentafel – Teilzeitstudium
2.1 Lernerfolgskontrollen – Vollzeitstudium
2.2 Lernerfolgskontrollen – Teilzeitstudium
3.1 Semesterzeugnis
3.2 Jahrgangszeugnis
3.3 Abgangszeugnis
3.4 Abschlusszeugnis – Vollzeitstudium
3.5 Abschlusszeugnis – Teilzeitstudium
4.1 Zeugnis über den Zusatzunterricht zur Fachhochschulreife
4.2 Zeugnis – Fachhochschulreife

Teil I
Ausbildung in der Fachschule

Kapitel 1
Allgemeines

§ 1
Ziel der Ausbildung

(1) Die Ausbildung an der Fachschule für Sozialpädagogik soll
die Studierenden befähigen, Erziehungs-, Bildungs- und Betreu-
ungsaufgaben zu übernehmen und in allen sozialpädagogischen Ar-
beitsfeldern als Erzieherin oder Erzieher selbständig und eigenver-
antwortlich tätig zu sein. Die Ausbildung soll die Studierenden auch
befähigen, Spracherwerb und Sprachentwicklung der Kinder und Ju-
gendlichen zu fördern und deren Kenntnisse der deutschen Sprache
zu vertiefen und zu erweitern. Die Ausbildungsinhalte und das Qua-
lifikationsprofil müssen den von der Kultusministerkonferenz der
Länder in der Rahmenvereinbarung über Fachschulen in der jeweils
geltenden Fassung vereinbarten Standards entsprechen.

(2) Im Rahmen der Fachschulausbildung ist zusätzlich der Erwerb
der Fachhochschulreife möglich.

§ 2
Ausbildungsformen, Gliederung, Ausbildungsdauer

(1) Die Ausbildung kann in Form eines Vollzeitstudiums oder be-
rufsbegleitend als Teilzeitstudium durchgeführt werden. Im Vollzeit-
studium ergänzen sich fachtheoretische und fachpraktische Ausbil-
dungsabschnitte (integrierte Praxisphasen).

(2) Die Studiengänge gliedern sich in Jahrgangsstufen und Semes-
ter. Die Einrichtung von Studiengängen ist zu Beginn eines jeden
Schulhalbjahres möglich und hat in Abstimmung mit der Schulauf-
sichtsbehörde zu erfolgen.

(3) Auf die Ausbildungszeit können bis zu einem Umfang von
zwei Semestern angerechnet werden:
1. Zeiten einer erfolgreich abgeschlossenen anderen Fachschulaus-

bildung im Fachbereich Sozialwesen oder
2. Zeiten eines Studiums an einer Fachhochschule für Sozialarbeit/

Sozialpädagogik, wenn von diesem Studium zum Vollzeitstudi-
um an der Fachschule gewechselt wird.

Eine Anrechnung darf nur erfolgen, soweit sie durch die Ausbil-
dungsinhalte der jeweiligen Studiengänge gerechtfertigt ist. Über die
Anrechnung entscheidet die Schulleiterin oder der Schulleiter im
Einzelfall.

(4) Die Ausbildung endet mit einer Abschlussprüfung (Fachschul-
prüfung).

Kapitel 2
Zulassung, Aufnahme, Auswahlverfahren

§ 3
Zulassung zum Vollzeitstudium

(1) Die Zulassungsvoraussetzungen erfüllt, wer
1. über die persönliche und gesundheitliche Eignung gemäß § 5

Abs. 1 und 2 verfügt,
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2. a) die Fachhochschulreife oder die fachgebundene Hochschul-
reife in einem Studiengang mit dem Schwerpunkt Sozialpä-
dagogik erworben hat oder

b) die Fachhochschulreife oder die fachgebundene Hochschul-
reife in einem anderen Studiengang oder die allgemeine
Hochschulreife erworben hat und eine für die Fachschulaus-
bildung förderliche Tätigkeit von mindestens acht Wochen
Dauer nachweist oder

c) den mittleren Schulabschluss erworben hat und über eine
berufliche Vorbildung verfügt,

3. die deutsche Sprache in Wort und Schrift so beherrscht, dass die
in § 1 Abs. 1 Satz 2 genannte Befähigung im Studium erlangt
werden kann, und

4. nicht schon einmal
a) die Probezeit an einer Fachschule für Sozialpädagogik nicht

bestanden hat oder
b) die Abschlussprüfung an einer Fachschule für Sozialpädago-

gik endgültig nicht bestanden hat.
Zur Feststellung der nach Satz 1 Nr. 3 geforderten Sprachkenntnisse
kann ein schriftlicher oder mündlicher Eignungstest durchgeführt
werden. In besonders begründeten Fällen kann die Schulaufsichts-
behörde Ausnahmen von Satz 1 Nr. 4 Buchstabe a zulassen.

(2) Berufliche Vorbildungen im Sinne des Absatzes 1 Satz 1 Nr. 2
Buchstabe c sind
1. der erfolgreiche Abschluss einer mindestens zweijährigen ein-

schlägigen Berufsausbildung oder
2. eine einschlägige Berufstätigkeit mit einem Umfang von min-

destens der Hälfte der ortsüblichen wöchentlichen Arbeitszeit
und einer Dauer von mindestens drei Jahren oder

3. der erfolgreiche Abschluss einer mindestens dreijährigen nicht-
einschlägigen Berufsausbildung oder

4. eine nichteinschlägige Berufstätigkeit mit einem Umfang von
mindestens der Hälfte der ortsüblichen wöchentlichen Arbeits-
zeit und einer Dauer von mindestens vier Jahren.

(3) Für die Fachschulausbildung förderlich oder einschlägig sind
Tätigkeiten, Berufstätigkeiten oder Berufsausbildungen in einem
sozialpädagogischen oder sozialpflegerischen Bereich. In Zweifels-
fällen entscheidet die Schulaufsichtsbehörde.

(4) Auf die Berufstätigkeit nach Absatz 2 Nr. 2 und 4 werden an-
gerechnet:
1. die selbständige Führung eines Haushalts mit mindestens drei

Personen,
2. die selbständige Führung eines Haushalts mit zwei Personen,

wenn dem Haushalt eine erziehungs- oder pflegebedürftige Per-
son angehört,

3. die Ableistung eines freiwilligen sozialen Jahres und
4. die Erfüllung einer Dienstpflicht nach Artikel 12a Abs. 2 des

Grundgesetzes, soweit der Einsatz in einem sozialpädago-
gischen oder sozialpflegerischen Tätigkeitsbereich erfolgte.

Zeiten nach Satz 1 Nr. 1 und 2 werden insgesamt bis zu höchstens
einem Jahr angerechnet.

§ 4
Zulassung zum Teilzeitstudium

Zum Teilzeitstudium kann zugelassen werden, wer die Zulas-
sungsvoraussetzungen gemäß § 3 erfüllt und
1. mit mindestens der Hälfte der ortsüblichen wöchentlichen

Arbeitszeit eine erzieherische Tätigkeit in einer anerkannten
sozialpädagogischen Einrichtung ausübt,

2. das Einverständnis des Arbeitgebers zur Aufnahme des Studi-
ums nachweist und

3. das 25. Lebensjahr vollendet hat.
In Zweifelsfällen entscheidet die Schulaufsichtsbehörde im Ein-
vernehmen mit der für Jugend zuständigen Senatsverwaltung, wel-
che Einrichtungen und Tätigkeiten die Voraussetzungen nach Satz 1
Nr. 1 erfüllen.

§ 5

Eignung, Widerruf der Zulassung

(1) Die in § 3 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 geforderte persönliche Eignung
setzt voraus, dass keine Tatsachen vorliegen, aus denen sich im
Sinne des § 5 Abs. 1 Nr. 1 des Sozialberufe-Anerkennungsgesetzes
die Unzuverlässigkeit zur Ausübung des Erzieherinnen- oder Erzie-
herberufs ergibt. Über die persönliche Eignung verfügt insbesondere
nur, wer nicht zu den Personen gehört, die in § 25 Abs. 1 und 2 des
Gesetzes zum Schutze der arbeitenden Jugend vom 12. April 1976
(BGBl. I S. 965), zuletzt geändert durch Artikel 7d des Gesetzes
vom 21. Juni 2005 (BGBl. I S. 1666), in der jeweils geltenden Fas-
sung genannt sind.

(2) Die in § 3 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 geforderte gesundheitliche
Eignung besitzt, wer physisch und psychisch in der Lage ist, die Auf-
gaben einer Erzieherin oder eines Erziehers dauerhaft ohne Gefähr-
dung der eigenen Gesundheit oder der Gesundheit der Kinder und
Jugendlichen zu bewältigen.

(3) Für die Zulassung zum Vollzeitstudium sind
1. zur Feststellung der persönlichen Eignung ein aktuelles Füh-

rungszeugnis (Auszug aus dem Bundeszentralregister) und
2. zur Feststellung der gesundheitlichen Eignung ein aktuelles

berufsbezogenes ärztliches Gesundheitszeugnis
heranzuziehen. Für die Zulassung zum Teilzeitstudium gilt der
Nachweis der persönlichen und gesundheitlichen Eignung in der
Regel durch die Ausübung der gemäß § 4 Satz 1 Nr. 1 geforderten
Berufstätigkeit als erbracht.

(4) Die Zulassung zum Studium ist zu widerrufen, wenn
1. Tatsachen bekannt werden, die der persönlichen Eignung ent-

gegenstehen oder
2. die gesundheitliche Ungeeignetheit eintritt.
Vom Widerruf der Zulassung wegen gesundheitlicher Ungeeignet-
heit kann abgesehen werden, wenn
1. im Vollzeitstudium alle Praxisphasen erfolgreich abgeschlossen

wurden,
2. im Teilzeitstudium trotz Eintritts der Unterbrechung der Ausbil-

dung nach § 11 Abs. 3 des Sozialberufe-Anerkennungsgesetzes
die Teilnahme an der Fachschulprüfung gewährleistet ist.

Über den Widerruf entscheidet die Schulleiterin oder der Schulleiter.
Mit dem Widerruf der Zulassung endet das Schulverhältnis.

§ 6

Aufnahme

(1) Die Bewerbung um einen Ausbildungsplatz ist bei der Schule
innerhalb eines von der Schulleiterin oder dem Schulleiter festzuset-
zenden Zeitraumes schriftlich einzureichen. Ihr sind beizufügen:
1. Zeugnisse über die für die Zulassung geforderten Bildungs- oder

Berufsabschlüsse und erforderlichenfalls Nachweise über för-
derliche Tätigkeiten oder einschlägige Berufstätigkeiten nach
§ 3 Abs. 3 sowie über die nach § 2 Abs. 3 anrechenbaren Studi-
enzeiten,

2. ein tabellarischer Lebenslauf und zwei Lichtbilder neueren
Datums,

3. eine Erklärung darüber, ob und gegebenenfalls wann und wo
bereits ein Studiengang an einer Fachschule für Sozialpädagogik
besucht wurde und gegebenenfalls aus welchen Gründen der
Studiengang nicht abgeschlossen wurde, und

4. auf Anforderung durch die Schule eine amtliche Meldebeschei-
nigung.

Darüber hinaus sind für die Zulassung zum Vollzeitstudium die in
§ 5 Abs. 3 Satz 1 Nr. 1 und 2 genannten Zeugnisse beizubringen, die
nicht älter als zwei Monate sein dürfen. Für das Teilzeitstudium ist
der Bewerbung die Einverständniserklärung des Arbeitgebers zur
Aufnahme der berufsbegleitenden Ausbildung beizufügen. Liegen
zum Zeitpunkt der Bewerbung Zeugnisse oder notwendige Beschei-
nigungen noch nicht vor, sind diese vor Ablauf der Bewerbungsfrist
nachzureichen.
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(2) Über die Aufnahme entscheidet die Schulleiterin oder der
Schulleiter. Soweit Ausbildungsplätze frei sind, können Bewerbun-
gen, die nach Anmeldeschluss eingegangen sind, in der Reihenfolge
ihres Eingangs berücksichtigt werden.

§ 7
Auswahlverfahren

(1) Übersteigt trotz Ausschöpfung der Aufnahmekapazitäten aller
Schulen die Anzahl der Bewerberinnen und Bewerber, die die Zulas-
sungsvoraussetzungen erfüllen und deren Bewerbung termingerecht
eingegangen ist, die Anzahl der für einen Studiengang zur Ver-
fügung stehenden Plätze, ist von einem Vergabeausschuss ein Aus-
wahlverfahren durchzuführen. Dem Ausschuss gehören die Schul-
leiterinnen und Schulleiter der Schulen an, die den Studiengang an-
bieten. Die Schulaufsichtsbehörde bestimmt, wer den Vorsitz führt.

(2) Zunächst sind bis zu zehn vom Hundert der freien Plätze an
diejenigen Bewerberinnen und Bewerber zu vergeben, für die eine
Wartezeit oder der Besuch eines anderen Studienganges eine beson-
dere Härte darstellen würde. Eine besondere Härte liegt vor, wenn
familiäre, soziale oder gesundheitliche Umstände die unverzügliche
Aufnahme der Ausbildung gebieten oder von den Betroffenen nicht
zu vertretende Gründe den Eintritt in die Ausbildung erheblich ver-
zögert haben.

(3) Eine besondere Härte im Sinne des Absatzes 2 ist begründet
durch den Nachweis
1. der Anerkennung als Schwerbehinderter im Sinne von § 2

Abs. 2 des Neunten Buches Sozialgesetzbuch in der jeweils
geltenden Fassung,

2. der Anerkennung als Behinderter im Sinne von § 2 Abs. 3 des
Neunten Buches Sozialgesetzbuch,

3. einer Kinderbetreuung bis zur Vollendung des ersten Lebens-
jahres des zu betreuenden Kindes, wenn die Bewerberin oder der
Bewerber während dieser Zeit nicht berufstätig war und mit dem
betreuten Kind in häuslicher Gemeinschaft gelebt hat,

4. einer mindestens einjährigen Betreuung einer pflegebedürftigen
Person im Sinne von § 14 Abs. 1 des Elften Buches Sozialge-
setzbuch in der jeweils geltenden Fassung, wenn die Bewerberin
oder der Bewerber während dieser Zeit nicht berufstätig war und
mit der betreuten Person in häuslicher Gemeinschaft gelebt hat.

(4) Übersteigt die Anzahl der Bewerberinnen und Bewerber, die
einen Härtefall nachweisen, die in Absatz 2 Satz 1 genannte Quote,
so ist unter ihnen eine Rangfolge nach Eignung gemäß den Absätzen
5 bis 7 zu ermitteln.

(5) Plätze, die nicht nach Absatz 3 oder 4 vergeben werden, sind
nach dem Grad der Eignung zu vergeben. Hierfür ist der Bewerber-
kreis zu unterteilen in Bewerberinnen und Bewerber nach:
1. § 3 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Buchstabe a,
2. § 3 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Buchstabe b und
3. § 3 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Buchstabe c.
Innerhalb jeder Bewerbergruppe ist die Rangfolge der Eignung nach
den Maßgaben des Absatzes 6 zu ermitteln. Die Zuweisung der
freien Plätze erfolgt entsprechend der Rangfolge zuerst an die Be-
werberinnen und Bewerber nach Satz 1 Nr. 1, danach an diejenigen
nach Satz 1 Nr. 2 und zuletzt an diejenigen nach Satz 1 Nr. 3.

(6) Für die Rangbestimmung innerhalb einer Bewerbergruppe gel-
ten folgende Kriterien:
1. In einer Bewerbergruppe verfügen diejenigen Bewerberinnen

und Bewerber über die beste Eignung, die eine abgeschlossene
und im Sinne des § 3 Abs. 3 einschlägige Berufsausbildung
nachweisen. Die Rangfolge unter diesen Bewerberinnen und
Bewerbern bestimmt sich nach der Ausbildungsdauer und bei
gleicher Ausbildungsdauer nach dem Durchschnitt der Noten
des Berufsabschlusszeugnisses. Bei Ranggleichheit entscheidet
der Durchschnitt aus den Noten des Zeugnisses über den für die
jeweilige Bewerbergruppe maßgeblichen Bildungsabschluss.

2. Die Rangfolge der übrigen Bewerberinnen und Bewerber inner-
halb einer Bewerbergruppe bestimmt sich nach dem Durch-
schnitt aus den Noten des Zeugnisses über den für die jeweilige
Bewerbergruppe maßgeblichen Bildungsabschluss. Bei Rang-

gleichheit entscheiden Dauer und Umfang förderlicher Tätigkei-
ten oder einschlägiger Berufstätigkeiten. Im Auswahlverfahren
für das Teilzeitstudium sind Dauer und Umfang der in § 4 Satz 1
Nr. 1 geforderten Tätigkeit ausschlaggebend.

Die nach Nummer 1 und 2 zu bildenden Durchschnittsnoten sind
jeweils das auf eine Stelle nach dem Komma ohne Rundung errech-
nete arithmetische Mittel aus den Noten aller Fächer des betreffen-
den Zeugnisses mit Ausnahme der Fächer „Sport/Gesundheitsför-
derung“ und gegebenenfalls „Religion“. Bei der Rangfeststellung
werden mit einem Notenbonus von 0,5 berücksichtigt:
1. die Erfüllung einer Dienstpflicht nach Artikel 12a Abs. 1 oder 2

des Grundgesetzes,
2. die Ableistung eines freiwilligen sozialen Jahres im Sinne des

Gesetzes zur Förderung eines freiwilligen sozialen Jahres in der
Fassung vom 15. Juli 2002 (BGBl. I S. 2596), zuletzt geändert
durch Artikel 18 des Gesetzes vom 9. Dezember 2004 (BGBl. I
S. 3242), in der jeweils geltenden Fassung,

3. die Ableistung eines freiwilligen ökologischen Jahres im Sinne
des Gesetzes zur Förderung eines freiwilligen ökologischen Jah-
res in der Fassung vom 15. Juli 2002 (BGBl. I S. 2600), zuletzt
geändert durch Artikel 19 des Gesetzes vom 9. Dezember 2004
(BGBl. I S. 3242), in der jeweils geltenden Fassung,

4. eine mindestens einjährige Tätigkeit als Entwicklungshelfer
im Sinne des Entwicklungshelfer-Gesetzes vom 18. Juni 1969
(BGBl. I S. 549), zuletzt geändert durch Artikel 35 des Gesetzes
vom 24. Dezember 2003 (BGBl. I S. 2954), in der jeweils gel-
tenden Fassung.

(7) Sind nach Anwendung des Absatzes 6 Bewerberinnen und Be-
werber ranggleich, erhalten diejenigen Bewerberinnen und Bewer-
ber den Vorzug, die in einem vorangegangenen Schuljahr wegen feh-
lender Plätze nicht aufgenommen werden konnten. In diesen Fällen
bestimmt die Dauer der Wartezeit die Rangfolge. Danach entschei-
det das Los.

(8) Die nicht aufgenommenen Bewerberinnen und Bewerber sind
entsprechend ihrer Rangfolge in eine Nachrückerliste einzutragen.
Ausbildungsplätze, die zum Schuljahresbeginn nicht in Anspruch
genommen werden, sind gemäß der Rangfolge in der Nachrückerlis-
te zu vergeben.

Kapitel 3

Probezeit, Unterbrechen und Verlassen des Studienganges

§ 8
Probezeit

(1) Die Aufnahme in die Fachschule erfolgt auf Probe. Die Probe-
zeit umfasst das erste Semester. Bei der Aufnahme sind die Studie-
renden schriftlich auf die Probezeit und die Folgen des Nichtbeste-
hens hinzuweisen.

(2) Die Probezeit hat bestanden, wer am Ende des Probesemesters
in keinem Lernbereich ungenügende Leistungen und in höchstens ei-
nem Lernbereich mangelhafte Leistungen erzielt hat. Leistungen im
Zusatzunterricht für den Erwerb der Fachhochschulreife bleiben bei
der Entscheidung über den Abschluss der Probezeit außer Betracht.

(3) Die Entscheidung über die Probezeit trifft die Semesterkonfe-
renz frühestens zwei Wochen vor dem letzten Unterrichtstag des
Probesemesters. Sie kann in Einzelfällen Ausnahmen von den Leis-
tungsanforderungen nach Absatz 2 zulassen, wenn
1. die Minderleistungen auf besondere von den Betroffenen nicht

zu vertretende Umstände zurückzuführen sind und
2. zu erwarten ist, dass die Betroffenen auf Grund ihrer Leistungs-

fähigkeit und der bisherigen Leistungsentwicklung die Ausbil-
dung erfolgreich abschließen werden.

Alle Beschlüsse und Begründungen sind zu protokollieren.
(4) Wer die Probezeit nicht bestanden hat, muss die Fachschule

verlassen. Das Nichtbestehen der Probezeit ist auf dem Abgangs-
zeugnis zu vermerken.

(5) Wer die Probezeit aus nicht selbst zu vertretendenden Gründen
nicht abschließen konnte, kann erneut zum Studium zugelassen wer-
den. Nicht selbst zu vertretende Gründe sind insbesondere
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1. die eigene Erkrankung,
2. die Pflege eines erkrankten oder hilfebedürftigen nahen Angehö-

rigen,
3. Mutterschutz,
4. die Betreuung eines Kindes in Zeiten, in denen bei Bestehen

eines Arbeitsverhältnisses Anspruch auf Elternzeit nach dem
Bundeserziehungsgeldgesetz in der Fassung vom 9. Februar
2004 (BGBl. I S. 206), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Ge-
setzes vom 27. Dezember 2004 (BGBl. I S. 3852, 3854), in der
jeweils geltenden Fassung bestünde, sowie

5. die Erfüllung einer Dienstpflicht nach Artikel 12a Abs. 1 oder 2
des Grundgesetzes.

Die nicht abgeschlossene Probezeit ist auf dem Abgangszeugnis un-
ter Angabe der Gründe zu vermerken.

§ 9
Unterbrechen des Studienganges

(1) Studierende, die sich nicht mehr in der Probezeit befinden,
können den Studiengang unterbrechen, wenn ihre ordnungsgemäße
Ausbildung aus nicht von ihnen zu vertretenden Gründen gefährdet
ist. In der Regel ist die ordnungsgemäße Ausbildung als gefährdet
anzusehen, wenn Studierende an mehr als einem Viertel der im
Semester vorgesehenen Pflichtveranstaltungen nicht teilnehmen
können oder zu vermuten ist, dass sie eine Praxisphase nicht erfolg-
reich abschließen können. Von den Studierenden nicht zu vertreten-
de Gründe im Sinne des Satzes 1 sind insbesondere die in § 8 Abs. 5
Satz 2 Nr. 1 bis 5 genannten Gründe. Über die Zulässigkeit der
Unterbrechung entscheidet die Schulleiterin oder der Schulleiter im
Einzelfall.

(2) Die Ausbildung ist nach Wegfall der Unterbrechungsgründe
zum nächstmöglichen Termin wieder aufzunehmen. Die Wiederauf-
nahme erfolgt zu Beginn des Semesters, das demjenigen entspricht,
in dem die Unterbrechung eintrat. Erfolgt die Wiederaufnahme spä-
ter als zwei Jahre nach Beginn der Unterbrechung, so muss der Stu-
diengang von Anfang an neu durchlaufen werden; eine nochmalige
Probezeit ist nicht vorzusehen. Soweit erforderlich, insbesondere bei
langer krankheitsbedingter Unterbrechung, kann die Fachschule die
Vorlage eines aktuellen ärztlichen Gesundheitszeugnisses fordern.

(3) Absatz 2 gilt auch für Fälle, in denen im Teilzeitstudium die
Ausbildung auf Grund der Regelungen des § 11 Abs. 3 des Sozial-
berufe-Anerkennungsgesetzes unterbrochen war.

§ 10
Verlassen des Studienganges

(1) Studierende, die den Studiengang an der Fachschule auf eige-
nen Wunsch verlassen, sind von der Fachschule abgemeldet und aus
dem Schulverhältnis entlassen.

(2) Von einem Verlassen des Studienganges im Sinne des Absat-
zes 1 ist auszugehen, wenn Studierende ununterbrochen an mehr als
fünf Unterrichtstagen dem Unterricht oder in der Praxisphase der
Ausbildung fernbleiben, ohne die Fachschule über das Fernbleiben
und dessen Gründe zu informieren. Das Verlassen des Studienganges
ist durch die Schule unter Angabe der zugrunde liegenden Tatsachen
schriftlich festzustellen und den Betroffenen bekannt zu geben. Ein
Verlassen des Studienganges liegt nicht vor, wenn die Studierenden
nachweisen, dass sie aus nicht von ihnen zu vertretenden Gründen an
der rechtzeitigen Benachrichtigung der Fachschule gehindert waren
und erklären, dass sie die Ausbildung fortsetzen möchten.

(3) Bei Aufnahme in die Fachschule sind die Studierenden schrift-
lich auf die Bestimmungen der Absätze 1 und 2 hinzuweisen.

Kapitel 4

Gliederung und Formen des Unterrichts

§ 11
Unterricht und Stundentafeln

(1) Die Ausbildung ist in enger Verbindung der Lernorte (Fach-
schule und Praxisstellen) zu gestalten. Voll- und Teilzeitstudium
enthalten fachbezogene und fachübergreifende Lernbereiche, die

jeweils in Themenfelder untergliedert sind. Im Vollzeitstudium
werden darüber hinaus im Rahmen des Pflichtunterrichts Profilun-
terricht (§ 12) und praxisbegleitender Unterricht (§ 21) erteilt. Es
gelten die Stundentafeln gemäß Anlage 1.1 für das Vollzeitstudium
und Anlage 1.2 für das Teilzeitstudium.

(2) Der Unterricht ist handlungsorientiert zu gestalten. Er soll die
berufliche Kompetenz der Studierenden als Verbindung aus persön-
licher, sozialer, fachlicher und methodischer Kompetenz entwickeln,
die sie zu selbständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von
Arbeitsaufgaben in der künftigen Berufstätigkeit befähigt. In allen
Lernbereichen können Projekte durchgeführt werden, die den Stu-
dierenden ermöglichen, sich durch anwendungsbezogenes Lernen
auf ihre künftige berufliche Tätigkeit vorzubereiten.

(3) Dem Unterricht sind die Rahmenlehrpläne der Schulaufsichts-
behörde zugrunde zu legen. Unterricht in geteilten Gruppen ist nach
Maßgabe der Stundentafeln möglich.

§ 12
Profilunterricht

Profilunterricht dient der Verstärkung des Unterrichts in allen
Lernbereichen sowie der Verstärkung des praxisbegleitenden Unter-
richts. Die Fachschule entscheidet über die Aufteilung des zur Ver-
fügung stehenden Stundenvolumens auf die Lernbereiche. Dabei
müssen mindestens einhundert Stunden Profilunterricht auf die fach-
richtungsbezogenen Lernbereiche entfallen. Weitere einhundert
Stunden sind für die Vermittlung von Kenntnissen und Fähigkeiten
vorzusehen, die dem Erwerb der in § 1 Abs. 1 Satz 2 genannten
Befähigung dienen. Im Profilunterricht können zusätzliche Themen-
felder und Projekte vorgesehen werden.

§ 13
Ausbildungsplan

(1) Die Fachschule stellt vor Beginn eines jeden Studienganges
einen Ausbildungsplan auf. Dieser hat insbesondere die Aufteilung
der durch die Stundentafel festgesetzten Gesamtstunden aller Lern-
bereiche und Themenfelder auf die einzelnen Semester sowie im
Vollzeitstudium die Aufteilung des Profilunterrichts zu enthalten.
Dabei ist eine aufeinander abgestimmte Vermittlung der Lerninhalte
sicherzustellen. Ferner ist zu berücksichtigen, dass im ersten und
sechsten Semester Unterricht in allen Lernbereichen erteilt wird.

(2) Zu Beginn einer jeden Jahrgangsstufe sind Termine für Lerner-
folgskontrollen sowie für das Vollzeitstudium die Zeiten der fach-
praktischen Ausbildung und die Verteilung des praxisbegleitenden
Unterrichts festzulegen. Inhalte und Termine sind so aufeinander ab-
zustimmen, dass eine sinnvolle Verbindung von schulischer und
fachpraktischer Ausbildung gewährleistet ist.

Kapitel 5

Lernerfolgskontrollen, Versetzung, Zeugnisse

§ 14
Lernerfolgskontrollen

(1) Lernerfolgskontrollen können mündlich und in Schriftform
erbracht werden. Schriftliche Lernerfolgskontrollen sind Klassenar-
beiten, Hausarbeiten und sonstige geeignete schriftliche Leistungen.
Als Lernerfolgskontrollen kommen darüber hinaus Projektarbeiten
und andere praktische Formen in Betracht. Die Gesamtkonferenz
legt Grundsätze für die Lernerfolgskontrollen fest, Grundsätze für
die Hausaufgaben beschließt die Schulkonferenz. Die Semesterkon-
ferenz berät und beschließt im Rahmen der durch die zuständigen
Gremien festgelegten Grundsätze über Einzelheiten der Lernerfolgs-
kontrollen in der jeweiligen Semestergruppe. Sie setzt bei Bedarf in-
dividuell notwendige unterstützende Maßnahmen zur Durchführung
von Lernerfolgskontrollen fest.

(2) Klassenarbeiten überprüfen den jeweiligen Stand der Lern-,
Leistungs- und Kompetenzentwicklung im Verlaufe der Ausbildung.
Die Termine der Klassenarbeiten sind spätestens eine Woche vor de-
ren Durchführung bekannt zu geben. Dabei sollen Hinweise auf die
inhaltlichen Schwerpunkte der Arbeit gegeben werden. An einem
Unterrichtstag darf nur eine Klassenarbeit geschrieben werden. Für
versäumte Klassenarbeiten ist, sofern sie nicht mit der Note „unge-
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nügend“ bewertet wurden, jeweils ein Nachschreibtermin anzuset-
zen. Die Ergebnisse der Klassenarbeiten sind der Schulleiterin oder
dem Schulleiter mitzuteilen. Ist das Ergebnis bei mehr als einem
Drittel der Arbeiten mangelhaft oder schlechter, so kann die Schul-
leiterin oder der Schulleiter in begründeten Einzelfällen nach Anhö-
rung der Semesterkonferenz festlegen, dass die Arbeit nicht gewertet
und stattdessen eine neue Klassenarbeit geschrieben wird. Die Ent-
scheidungsgründe sind schriftlich festzuhalten.

(3) Schriftliche und mündliche Hausaufgaben sollen die im Unter-
richt eingeleiteten Lernprozesse unterstützen und vertiefen; sie kön-
nen der Vor- oder Nachbereitung des Unterrichts dienen. Auf der
Grundlage des Beschlusses der Schulkonferenz über den Umfang
und die Verteilung der Hausaufgaben entscheidet die Semesterkon-
ferenz über die Umsetzung für die jeweilige Semestergruppe, insbe-
sondere über zeitliche Vorgaben, Kontrollen und Auswertung.

(4) Projektarbeiten können als Einzel- oder Gruppenarbeiten
fachbezogene, fachübergreifende oder fächerverbindende Themen
behandeln. Die erarbeiteten Ergebnisse werden durch die Vorlage ei-
nes schriftlichen Berichts oder einer praktischen Arbeit dokumen-
tiert und durch eine Präsentation dargestellt. Bei Gruppenarbeiten
muss der individuelle Anteil erkennbar sein. Die dabei erzielten
Leistungen sind den jeweiligen schriftlichen, mündlichen oder sons-
tigen Leistungen zuzuordnen.

(5) Schriftliche Lernerfolgskontrollen sind unverzüglich zu korri-
gieren. Aus der Korrektur soll erkennbar sein, welcher Wert den vor-
gebrachten Lösungen, Untersuchungsergebnissen oder Argumenten
beigemessen und wieweit die Erfüllung der gestellten Aufgabe
durch sachliche und logische Fehler beeinträchtigt oder durch gelun-
gene Beiträge gefördert wird. Die Schwere der Beanstandungen und
der Fehler müssen deutlich gekennzeichnet werden. Mängel der
sprachlichen Richtigkeit und der äußeren Form sind ebenfalls zu
kennzeichnen und bei der Bewertung angemessen zu berücksich-
tigen. Die Ergebnisse der Arbeiten sind mit den Studierenden aus-
zuwerten. Die Arbeiten sind Eigentum der Studierenden. Sie sind
nach der Korrektur unverzüglich zurückzugeben, soweit nicht wich-
tige Gründe einen längeren Einbehalt notwendig machen.

§ 15

Leistungsbewertung, Versetzung

(1) Die Leistungsbewertung erfolgt nach den in § 58 Abs. 3 des
Schulgesetzes festgesetzten Notenstufen. Nicht erbrachte Leistun-
gen sind mit „ungenügend“ zu bewerten, wenn die oder der Studie-
rende das Nichterbringen zu vertreten hat. Von Studierendenden zu
vertretende Gründe sind insbesondere:
1. unentschuldigtes Fernbleiben,
2. Leistungsverweigerung,
3. Täuschungsversuch oder
4. Unleserlichkeit einer Arbeit.

(2) Zum Abschluss eines Semesters ist für jeden Lernbereich eine
Semesternote aus den Noten der Klassenarbeiten und den Noten der
übrigen Lernerfolgskontrollen zu bilden. Das Gewicht der Klassen-
arbeiten an der Semesternote soll in der Regel 50 vom Hundert
betragen. Darüber hinaus ist die Leistungsentwicklung angemessen
zu berücksichtigen. Kann aus Gründen, die von der oder dem Studie-
renden nicht zu vertreten sind, keine Semesternote ermittelt werden,
so ist anstelle der Note ein „o. B.“ (ohne Bewertung) auszuweisen.

(3) Über die Versetzung ist auf Grund der in der Jahrgangsstufe er-
zielten Leistungen zu entscheiden. Dazu wird für jeden Lernbereich
eine Jahrgangsnote gebildet. Die Jahrgangsnote ist das zur ganzen
Zahl gerundete arithmetische Mittel aus den beiden Semesternoten
der Jahrgangsstufe, wobei die Semesternoten entsprechend der
Unterrichtsdauer im jeweiligen Semester zu gewichten sind und die
Leistungsentwicklung angemessen zu berücksichtigen ist. Für Lern-
bereiche, in denen Unterricht in nur einem Semester erteilt wurde,
gilt die Semesternote als Jahrgangsnote.

(4) In die nächsthöhere Jahrgangsstufe wird versetzt, wer am Ende
der Jahrgangsstufe in allen Lernbereichen mindestens ausreichende
Leistungen erzielt hat. Eine mangelhafte Leistung in höchstens
einem Lernbereich ist ausgeglichen durch

1. die Note „gut“ oder „sehr gut“ in einem anderen Lernbereich
oder

2. die Note „befriedigend“ in zwei anderen Lernbereichen.
Für mangelhafte Leistungen in den Lernbereichen „Sozialpädagogi-
sche Theorie und Praxis“ und „Musisch-kreative Gestaltung/Bewe-
gung und Spiel“ ist kein Ausgleich möglich. Darüber hinaus ist die
Versetzung im Vollzeitstudium nur möglich, wenn eine im Beurtei-
lungszeitraum durchgeführte Praxisphase erfolgreich abgeschlossen
wurde. Leistungen im Zusatzunterricht zur Erlangung der Fachhoch-
schulreife bleiben bei der Versetzungsentscheidung außer Betracht.
Die Versetzung auf Probe sowie das Überspringen einer Jahrgangs-
stufe sind unzulässig.

(5) Die Versetzungsentscheidungen trifft die Semesterkonferenz
frühestens zwei Wochen vor dem letzten Unterrichtstag der Jahr-
gangsstufe. Sie kann für einzelne Studierende Ausnahmen von Ab-
satz 4 Satz 1 bis 3 zulassen, wenn
1. die Minderleistungen auf besondere, von den Betroffenen nicht

zu vertretende, Umstände (z. B. längere Krankheit) zurückzu-
führen sind und

2. zu erwarten ist, dass die Betroffenen auf Grund ihrer Leistungs-
fähigkeit und bisherigen Leistungsentwicklung erfolgreich in
der nächsthöheren Jahrgangsstufe mitarbeiten werden.

Alle Versetzungsentscheidungen sind unter Angabe der Gründe zu
protokollieren.

§ 16
Zeugnisse

(1) Die Studierenden erhalten zum Abschluss des ersten und
dritten Semesters ein Semesterzeugnis gemäß Anlage 3.1, das die
Semesternoten enthält, und zum Abschluss des zweiten und vierten
Semesters ein Jahrgangszeugnis gemäß Anlage 3.2, das die Jahr-
gangsnoten und die Versetzungsentscheidung enthält. Die erfolg-
reiche oder nicht erfolgreiche Teilnahme an Praxisphasen ist auf den
betreffenden Zeugnissen zu vermerken.

(2) Wer die Fachschule mindestens sechs Wochen besucht hat und
den Studiengang ohne Abschluss verlässt, erhält ein Abgangszeug-
nis gemäß Anlage 3.3. Studierenden, die den Studiengang früher ver-
lassen, ist eine Abgangsbescheinigung auszustellen, die den Zeit-
raum des Schulbesuchs ausweist.

Kapitel 6

Fachpraktische Ausbildung und praktische Tätigkeit

Abschnitt 1

Vollzeitstudium

§ 17
Allgemeine Bestimmungen

(1) In der fachpraktischen Ausbildung sollen die Studierenden
sozialpädagogische Einrichtungen in unterschiedlichen Arbeits-
feldern von Erzieherinnen und Erziehern kennen lernen und sich mit
den dortigen Arbeitsbedingungen umfassend vertraut machen. Die
Art der übertragenen Tätigkeiten muss vom Ausbildungszweck
bestimmt sein. Die Studierenden sollen die in der Ausbildung erwor-
benen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten anwenden, vertiefen
und erweitern.

(2) Die fachpraktische Ausbildung verteilt sich auf drei Praxis-
phasen, in denen jeweils ein Praktikum und praxisbegleitender
Unterricht durchgeführt werden. Als Praxisstellen sind in der Regel
sozialpädagogische Einrichtungen im Land Berlin zu wählen. In
Einzelfällen können Praktika auch in sozialpädagogischen Einrich-
tungen außerhalb des Landes Berlin durchgeführt werden, wenn die
für Jugend zuständige Senatsverwaltung zugestimmt hat. Praxisstel-
len freier Träger bedürfen der Anerkennung durch die für Jugend zu-
ständige Senatsverwaltung. Anzahl, Zeiträume, Dauer und Schwer-
punkte der Praxisphasen sowie die Eignung von Einrichtungen als
Praxisstellen und deren Aufgaben im Rahmen der fachpraktischen
Ausbildung richten sich nach den §§ 8 und 10 des Sozialberufe-An-
erkennungsgesetzes sowie den nachfolgenden ergänzenden Bestim-
mungen.
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§ 18
Rechte und Pflichten in der fachpraktischen Ausbildung

(1) Die Praktika gelten als schulische Veranstaltungen; ein An-
spruch auf Vergütung der Praktikumstätigkeiten besteht nicht.

(2) Die tägliche Ausbildungszeit in der Praxisstelle richtet sich
nach den Bestimmungen, die für die Beschäftigten der Ausbildungs-
stätte regelmäßig gelten, und schließt Zeiten für die Bearbeitung von
Ausbildungsaufgaben ein. Das Praktikum kann ausnahmsweise auch
in den Schulferien durchgeführt werden.

(3) Die Studierenden sind zur Teilnahme an der fachpraktischen
Ausbildung verpflichtet. Im Verhinderungsfall haben sie der Fach-
schule und der Praxisstelle unverzüglich die Gründe für das Fern-
bleiben mitzuteilen und nachzuweisen. Dauert die Verhinderung im
Fall einer Erkrankung mehr als drei Kalendertage an, ist der Fach-
schule spätestens am auf den dritten Erkrankungstag folgenden Aus-
bildungs- oder Unterrichtstag eine ärztliche Bescheinigung über den
Beginn und die voraussichtliche Dauer der Erkrankung vorzulegen
und die Praxisstelle über die Fortdauer der Erkrankung zu informie-
ren. Fehlen Studierende in einer Praxisphase aus von ihnen zu ver-
tretenden Gründen an insgesamt mehr als fünf Tagen, so ist der nicht
erfolgreiche Abschluss der Praxisphase festzustellen; § 10 Abs. 2
bleibt unberührt. Im Übrigen müssen versäumte Praktikumszeiten
bis zum Ende der Jahrgangsstufe nachgeholt werden, soweit dies für
das Erreichen des Praktikumszieles erforderlich ist. Die Entschei-
dung trifft die Fachschule im Einzelfall und im Benehmen mit der
Praxisstelle. Eine Praxisphase kann nur erfolgreich abgeschlossen
werden, wenn mindestens 80 vom Hundert der jeweils vorgesehenen
Praktikumszeit abgeleistet wurden.

(4) Die Praxisstellen können die Fortsetzung der fachpraktischen
Ausbildung ohne Einhaltung einer Frist durch Erklärung gegenüber
der oder dem Studierenden verweigern, wenn verhaltensbedingte
Gründe das Erreichen des Ausbildungszieles oder den Betriebs-
ablauf ernsthaft gefährden. Die Fachschule ist vor einer solchen Ent-
scheidung zu hören und von der Beendigung des Praktikums unver-
züglich unter Angabe der Gründe schriftlich in Kenntnis zu setzen.
Die Praxisphase gilt in diesen Fällen als nicht erfolgreich abge-
schlossen.

(5) Die Studierenden haben auch nach Abschluss der Praxis-
phasen über Angelegenheiten der Praxisstellen Verschwiegenheit zu
bewahren. Dies gilt nicht für Tatsachen, die offenkundig sind oder
ihrer Bedeutung nach keiner Geheimhaltung bedürfen.

§ 19
Wahl der Praxisstellen

(1) Die Studierenden haben sich rechtzeitig vor Beginn einer Pra-
xisphase für einen Praktikumsplatz zu bewerben. Die Fachschule
setzt den Bewerbungstermin fest und regelt in Abstimmung mit den
Praxisstellen das Anmeldeverfahren. Die Studierenden wählen die
Praxisstellen mit Zustimmung der Fachschule. Diese informiert sie
vorab über vorhandene Praxisstellen und Praktikumsplätze, berät sie
bei deren Auswahl und ist ihnen bei der Vermittlung behilflich.

(2) Die Praxisstellen erteilen der Fachschule für jede Studierende
und jeden Studierendeneine Praktikumszusage, in der vermerkt ist,
dass die Ausbildung nach den jeweils geltenden Ausbildungsvor-
schriften auf der Grundlage eines individuellen Ausbildungsplanes
erfolgt.

§ 20
Durchführung der Praxisphasen

(1) Die Fachschule legt die Termine der Praktika in Absprache mit
den Praxisstellen fest.

(2) Jede Praxisstelle erstellt in Abstimmung mit der Fachschule
für die einzelnen Studierenden einen individuellen Ausbildungsplan.
Im Ausbildungsplan sind die Inhalte und der Ablauf des Praktikums
mit Aufgaben und Zielen zu untersetzen, die den jeweiligen Erfah-
rungs- und Kenntnisstand der Studierenden berücksichtigen. Dabei
sind sowohl die Ausbildungsziele der Fachschule, die sich aus den
Themenfeldern des Unterrichts ergeben, als auch die spezifischen
Ausbildungsziele der jeweiligen Praxisstelle einzubeziehen. Die
oder der Studierende, die Fachschule und die Praxisstelle erhalten je
ein Exemplar des Ausbildungsplanes.

(3) Die Fachschule setzt geeignete Lehrkräfte als Praxisberaterin-
nen oder Praxisberater ein, die engen Kontakt zu den Praxisstellen
halten und die Studierenden in jedem Praktikum mindestens zwei-
mal in der Praxisstelle besuchen und beraten. Dabei sind in jeder
Praxisphase mindestens zwei Gespräche zwischen der oder dem
Studierenden, der mit der Praxisanleitung betrauten Fachkraft (§ 10
Abs. 1 Nr. 3 Sozialberufe-Anerkennungsgesetz) und der mit der
Praxisberatung betrauten Lehrkraft zu führen. In diesen Gesprächen
sind die Studierenden über die bisherigen Leistungen zu informie-
ren. Ihnen ist dabei Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.

(4) Soweit erforderlich, kann in den Fällen des § 17 Abs. 2 Satz 3
von den Bestimmungen des Absatzes 3 abgewichen werden. Die
Fachschule muss in diesen Fällen durch andere organisatorische
Maßnahmen sicherstellen, dass
1. eine geeignete Praxisberatung stattfindet und
2. eine Verständigung im Sinne des Absatzes 3 Satz 3 zwischen der

oder dem Studierenden, der Praxisstelle und der Fachschule
erfolgt.

Die Fachschule hat die Maßnahmen schriftlich festzuhalten und dem
Ausbildungsplan für das Praktikum als Anlage beizufügen.

(5) Am Ende jeder Praxisphase haben die Studierenden einen
Bericht über ihre fachpraktische Tätigkeit zu einem von der Fach-
schule festgesetzten Termin bei der Fachschule einzureichen. In dem
Bericht ist die fachspezifische Arbeit in der Praxisstelle darzustellen,
sind Handlungen und Erfahrungen fachlich zu reflektieren und mög-
liche Handlungsalternativen zu entwickeln. Die Bewertung der
Praktikumsberichte erfolgt durch die für die Praxisberatung jeweils
zuständige Lehrkraft, im Verhinderungsfalle überträgt die Schul-
leiterin oder der Schulleiter diese Aufgabe einer anderen mit der
Praxisberatung vertrauten Lehrkraft. Die Studierenden sind bei
Rückgabe der Praktikumsberichte darauf hinzuweisen, dass diese
zum Zwecke der Vorlage im Rahmen des Verfahrens zur staatlichen
Anerkennung sorgfältig aufzubewahren sind.

§ 21

Praxisbegleitender Unterricht

(1) In allen Praxisphasen werden die Studierenden in der Regel an
vier Tagen der Woche in der Praxisstelle ausgebildet und erhalten an
einem Wochentag mindestens sechs Stunden praxisbegleitenden Un-
terricht. Der Unterricht kann in Absprache zwischen Fachschulen
und Praxisstellen zu Unterrichtsblöcken gebündelt werden.

(2) Im praxisbegleitenden Unterricht sollen die während der fach-
praktischen Tätigkeit gewonnenen Erfahrungen so ausgewertet und
aufgearbeitet werden, dass die Betreuung und Beratung der Studie-
renden in Zusammenarbeit mit den Praxisstellen unterstützt wird.

(3) Die erfolgreiche Teilnahme am praxisbegleitenden Unterricht
wird auf der Grundlage schriftlicher und mündlicher Leistungen
festgestellt.

§ 22

Beurteilung und Abschluss der Praxisphasen

(1) Zum Ende jeder Praxisphase fertigt die Praxisstelle eine
schriftliche Beurteilung und stellt die erfolgreiche oder nicht erfolg-
reiche Teilnahme am Praktikum fest. Die Beurteilung ist der oder
dem Studierenden in der Ausbildungsstätte zu eröffnen. Unmittelbar
danach, spätestens jedoch zwei Wochen vor Unterrichtsschluss im
Semester, übersendet die Praxisstelle eine Ausfertigung der Beurtei-
lung an die Fachschule.

(2) Über den erfolgreichen Abschluss einer Praxisphase entschei-
det die Semesterkonferenz. Grundlage der Entscheidung sind die
Praxisbeurteilung, die Leistungen im praxisbegleitenden Unterricht
und die Bewertung des Praktikumsberichts. Die Praxisphase ist
erfolgreich abgeschlossen, wenn die Leistungen erkennen lassen,
dass die erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten dem
jeweiligen Ausbildungsstand entsprechend angewendet werden kön-
nen. Entscheidet die Semesterkonferenz abweichend von der Praxis-
beurteilung, so ist die Praxisstelle unter Angabe der Gründe schrift-
lich zu unterrichten. Alle Entscheidungen sind unter Angabe der
Gründe im Protokoll der Semesterkonferenz festzuhalten.
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§ 23
Facharbeit

(1) Am Ende der Fachschulausbildung haben die Studierenden in
einer Facharbeit nachzuweisen, dass sie unter Anwendung geeig-
neter Arbeitsmethoden eine sozialpädagogische Aufgabenstellung
fachübergreifend und unter Berücksichtigung der in der fachprakti-
schen Ausbildung erworbenen Kenntnisse selbständig bearbeiten
können. Die Facharbeit ist Grundlage des im Rahmen der Fachschul-
prüfung stattfindenden Kolloquiums.

(2) Das Thema der Facharbeit wählen die Studierenden im Einver-
nehmen mit der Fachschule aus, es ist frühestens am Ende des vier-
ten und spätestens zu Beginn des sechsten Semesters unter Berück-
sichtigung der dritten Praxisphase zu vergeben.

(3) Die Facharbeit muss spätestens drei Monate nach Beginn des
sechsten Semesters in maschinenschriftlicher Form zur Bewertung
eingereicht werden. Die Fachschule kann in besonderen Fällen, ins-
besondere bei nachgewiesener längerer Erkrankung, eine angemes-
sene Fristverlängerung gewähren. Die Facharbeit wird von der Lehr-
kraft betreut und beurteilt, die das Thema vergeben hat. Die Studie-
renden sind bei Rückgabe der Facharbeiten darauf hinzuweisen, dass
diese zum Zwecke der Vorlage im Rahmen des Verfahrens zur staat-
lichen Anerkennung sorgfältig aufzubewahren sind.

Abschnitt 2
Teilzeitstudium

§ 24
Praktische Tätigkeit

(1) Studierende in der berufsbegleitenden Ausbildung (§ 11 Sozial-
berufe-Anerkennungsgesetz) leisten ihre praktische Tätigkeit im
Rahmen der nach § 4 Satz 1 Nr. 1 geforderten Berufstätigkeit in ih-
rer Beschäftigungsstelle.

(2) Die Studierenden haben zum Ende des Fachschulstudiums bei
der Fachschule eine Beurteilung ihrer praktischen Tätigkeit durch
die Beschäftigungsstelle einzureichen.

(3) Endet das Beschäftigungsverhältnis im Verlaufe des Studiums,
kann auf Antrag der Betroffenen eine Übernahme in das Vollzeit-
studium unter Anrechnung erbrachter Studienleistungen erfolgen.
Über den Antrag entscheidet die Schulleiterin oder der Schulleiter.

§ 25
Erfahrungsbericht

Am Ende der Fachschulausbildung haben die Studierenden in
einem ausführlichen schriftlichen Erfahrungsbericht über die prakti-
sche Tätigkeit nachzuweisen, dass sie die in der Fachschule erwor-
benen Kenntnisse in der Praxis anwenden können. Dafür sind im
Rahmen eines Schwerpunkthemas die berufliche Praxis darzustellen
sowie eigene Handlungsweisen zu reflektieren und zu begründen.
Der Erfahrungsbericht ist Grundlage des im Rahmen der Fachschul-
prüfung stattfindenden Kolloquiums. Das Schwerpunktthema wäh-
len die Studierenden im Einvernehmen mit der Fachschule aus, es ist
frühestens am Ende des vierten und spätestens zu Beginn des sechs-
ten Semesters zu vergeben. § 23 Abs. 3 gilt entsprechend.

Teil II
Fachschulprüfung

Kapitel 1
Allgemeine Bestimmungen

§ 26
Zeitpunkt, Zweck und Teile der Fachschulprüfung

(1) Die Fachschulprüfung findet im letzten Semester des Studien-
ganges statt. In der Prüfung ist festzustellen, ob der Prüfling das in
§ 1 Abs. 1 genannte Ausbildungsziel erreicht hat.

(2) Teile der Fachschulprüfung sind
1. das Kolloquium zur Facharbeit (Vollzeitstudium) beziehungs-

weise zum Erfahrungsbericht (Teilzeitstudium),
2. die schriftlichen Prüfungen sowie
3. die mündlichen Prüfungen.

(3) Das Kolloquium ist spätestens zwei Wochen vor Beginn der
schriftlichen Prüfungen durchzuführen.

(4) Die schriftlichen Prüfungen sind frühestens sechs Unterrichts-
wochen vor dem Ende des Semesters durchzuführen. Die Termine
der schriftlichen Prüfungen legt die Schulleiterin oder der Schul-
leiter fest und gibt sie den Prüflingen spätestens sieben Wochen vor
Beginn der ersten Prüfung bekannt.

(5) Die mündlichen Prüfungen sind frühestens zwei Unterrichts-
wochen vor dem Ende des Semesters durchzuführen. Die Termine
für die mündlichen Prüfungen legt der Vorsitzende des Prüfungsaus-
schusses im Benehmen mit der Schulleiterin oder dem Schulleiter
fest, die Bekanntgabe erfolgt nach Abschluss der Vorkonferenz zu
den mündlichen Prüfungen.

§ 27
Zu prüfende Lernbereiche

(1) Lernbereiche, in denen schriftlich geprüft wird, sind
1. entweder der Lernbereich „Sozialpädagogische Theorie und

Praxis“ oder „Musisch-kreative Gestaltung/Bewegung und
Spiel“ sowie

2. entweder der Lernbereich „Kommunikation und Gesellschaft“
oder „Ökologie und Gesundheit“ oder „Organisation, Recht und
Verwaltung“.

(2) Die Prüflinge haben die Lernbereiche für die schriftlichen
Prüfungen spätestens eine Woche vor Beginn der schriftlichen Prü-
fungen auszuwählen. Versäumen sie diesen Termin, sind die Lern-
bereiche durch die Schulleiterin oder den Schulleiter festzulegen.

(3) Mündliche Prüfungen können in allen unter Absatz 1 genann-
ten Lernbereichen durchgeführt werden.

§ 28
Noten der Fachschulprüfung

(1) Noten der Fachschulprüfung sind die Vornoten, die Noten der
schriftlichen und der mündlichen Prüfungen sowie die Endnoten.
Sie sind für jeden Lernbereich gesondert auszuweisen und in eine
Prüfungsliste einzutragen. Die Prüfungsliste führt der Prüfungsaus-
schuss.

(2) Die Vornote eines Lernbereichs ist das zur ganzen Zahl gerun-
dete arithmetische Mittel aus allen Semesternoten (§ 15 Abs. 2) des
Lernbereichs, wobei die Semesternoten entsprechend der Unter-
richtsdauer im jeweiligen Semester zu gewichten sind und die Leis-
tungsentwicklung angemessen zu berücksichtigen ist. Im Fall der
Wiederholung eines Semesters ist nur die Semesternote aus dem
Wiederholungszeitraum einzubeziehen.

§ 29
Ausschüsse

(1) Für die Durchführung der Fachschulprüfung ist ein Prüfungs-
ausschuss zu bilden. Dem Prüfungsausschuss gehören an:
1. eine Vorsitzende oder ein Vorsitzender,
2. die Schulleiterin oder der Schulleiter,
3. diejenigen Lehrkräfte, die die Prüflinge zuletzt in den zu prüfen-

den Lernbereichen unterrichtet haben,
4. a) für die Prüfung im Vollzeitstudium diejenigen Lehrkräfte,

die zuletzt den praxisbegleitenden Unterricht durchgeführt
haben, sowie diejenigen Lehrkräfte, die eine Facharbeit ver-
geben und betreut haben,

b) für die Prüfung im Teilzeitstudium diejenigen Lehrkräfte, die
einen Erfahrungsbericht vergeben und betreut haben.

Die oder der Vorsitzende wird von der Schulaufsichtsbehörde be-
nannt. Im Übrigen entscheidet, soweit erforderlich, die Schulleiterin
oder der Schulleiter, welche Lehrkräfte dem Prüfungsausschuss
angehören. Die oder der Vorsitzende beauftragt ein Mitglied des Prü-
fungsausschusses mit der Protokollführung.

(2) Für die Durchführung der mündlichen Prüfungen sind für
jeden Lernbereich, in dem geprüft wird, Fachausschüsse zu bilden.
Den Fachausschüssen gehören an:
1. eine Vorsitzende oder ein Vorsitzender,
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2. als Fachprüferin oder Fachprüfer diejenige Lehrkraft, die die
Prüflinge zuletzt in einem Themenfeld des betreffenden Lern-
bereichs unterrichtet hat, sowie

3. als Protokollführerin oder Protokollführer eine weitere sachkun-
dige Lehrkraft.

(3) Weitere Fachausschüsse sind für die Durchführung des Kollo-
quiums einzurichten. Diesen Fachausschüssen gehören an:
1. eine Vorsitzende oder ein Vorsitzender
2. als Prüferin oder Prüfer

a) im Vollzeitstudium diejenige Lehrkraft, die eine Facharbeit
vergeben und betreut hat,

b) im Teilzeitstudium diejenige Lehrkraft, die einen Erfahrungs-
bericht vergeben und betreut hat, sowie

3. als Protokollführerin oder Protokollführer eine weitere sachkun-
dige Lehrkraft. 

(4) Die Mitglieder der Fachausschüsse sind in der Regel aus dem
Kreis der Mitglieder des Prüfungsausschusses auf Vorschlag der
Schulleiterin oder des Schulleiters durch die oder den Vorsitzenden
des Prüfungsausschusses zu berufen. Die für Jugend zuständige
Senatsverwaltung kann eine Beauftragte oder einen Beauftragten
mit beratender Stimme in die Fachausschüsse für das Kolloquium
entsenden. Die oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses ist
berechtigt, den Vorsitz in Fachausschüssen selbst zu übernehmen.

(5) Bestehen Zweifel, ob ein Ausschussmitglied gemäß § 20 Abs. 1
des Verwaltungsverfahrensgesetzes von der Mitwirkung ausge-
schlossen ist, oder hält sich ein Ausschussmitglied für ausgeschlos-
sen oder besteht gegenüber einem Ausschussmitglied die Besorgnis
der Befangenheit, so entscheidet der Prüfungsausschuss gemäß § 20
Abs. 4 des Verwaltungsverfahrensgesetzes über den Ausschluss.

(6) Die Mitglieder der Ausschüsse sind zur Teilnahme an den Aus-
schusssitzungen verpflichtet. Kann ein Ausschussmitglied seine
Aufgaben aus wichtigem Grund nicht wahrnehmen, bestimmt der
Vorsitzende des Prüfungsausschusses einen Vertreter. Die Aufgaben
der Schulleiterin oder des Schulleiters nimmt im Verhinderungsfall
deren Stellvertreterin oder Stellvertreter wahr.

(7) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, wenn drei Viertel
seiner Mitglieder anwesend sind. Die Fachausschüsse sind nur be-
schlussfähig, wenn alle stimmberechtigten Mitglieder anwesend
sind. Die Ausschüsse beschließen mit der Mehrheit der abgegebenen
Stimmen, bei Stimmengleichheit gibt die Stimme der oder des Vor-
sitzenden den Ausschlag. Stimmenthaltung ist nicht zulässig.

§ 30
Protokolle

Über alle Prüfungen und Beratungen der Ausschüsse werden Pro-
tokolle gefertigt. Sie müssen insbesondere Angaben über die Zusam-
mensetzung der Ausschüsse, die Prüflinge, den Verlauf der Prüfung,
die Beschlüsse einschließlich abweichender Meinungen, besondere
Vorkommnisse sowie bei den mündlichen Prüfungen und dem Kol-
loquium zu wesentlichen Inhalten des Prüfungsgesprächs enthalten.
Besteht eine Prüfungsaufgabe aus mehreren Teilen oder werden in
einer Prüfung mehrere Aufgaben gestellt, so ist die auf die einzelnen
Teile oder Aufgaben entfallende Bewertung gesondert auszuweisen.

§ 31
Nachteilsausgleich

(1) Studierenden mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen kön-
nen auf Antrag Erleichterungen gewährt werden. Die Erleichterun-
gen müssen der jeweiligen Beeinträchtigung angemessen sein und
dürfen die fachlichen Prüfungsanforderungen nicht verändern.

(2) Ein Antrag auf Erleichterungen bedarf der Schriftform und ist
rechtzeitig vor Beginn der Prüfung bei der Schulleitung einzurei-
chen. Die Entscheidung trifft die oder der Vorsitzende des Prüfungs-
ausschusses. Für die Entscheidung kann die Vorlage einer ärztlichen
Bescheinigung verlangt werden.

§ 32
Prüfungsfähigkeit

(1) Zu Beginn einer jeden Prüfung sind die Prüflinge zu befragen,
ob sie sich gesundheitlich in der Lage fühlen, die Prüfungsleistung

zu erbringen. Die Befragung hat bei den mündlichen Prüfungen und
dem Kolloquium die oder der Vorsitzende des jeweiligen Fachaus-
schusses und bei den schriftlichen Prüfungen die oder der Aufsicht-
führende durchzuführen. Gibt ein Prüfling an, dass er sich gesund-
heitlich nicht in der Lage fühlt, die Prüfungsleistung zu erbringen, ist
er an diesem Tag freigestellt. Er hat die Prüfungsunfähigkeit unver-
züglich durch die Beibringung einer ärztlichen Bescheinigung nach-
zuweisen. Die Bescheinigung wird nur anerkannt, wenn sie am Tag
der Freistellung ausgestellt wurde.

(2) Prüflinge, die gemäß Absatz 1 freigestellt wurden und den dort
geforderten Nachweis erbracht haben, dürfen die Prüfung zu einem
von der oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses im Einver-
nehmen mit der Schulleiterin oder dem Schulleiter zu bestimmenden
Zeitpunkt nachholen.

(3) Die Befragung und die Freistellung sind im Prüfungsprotokoll
zu vermerken.

§ 33
Zuhörerinnen und Zuhörer

(1) Als Zuhörerinnen und Zuhörer bei den mündlichen Prüfungen
und dem Kolloquium dürfen anwesend sein
1. die an der Schule unterrichtenden Lehrkräfte,
2. Studienreferendarinnen und Studienreferendare, die der Schule

zum Zwecke der Ausbildung zugewiesen sind oder deren
Fachseminarleiterin oder Fachseminarleiter an der Schule tätig
ist, sowie

3. zwei von der Studierendenvertretung benannte Studierende, die
nicht zum Kreis der Prüflinge gehören.

In besonders begründeten Fällen kann die oder der Vorsitzende des
Prüfungsausschusses weiteren Personen die Anwesenheit bei den
mündlichen Prüfungen und dem Kolloquium gestatten. Die unter
Satz 1 Nr. 1 und 2 genannten Zuhörerinnen und Zuhörer dürfen mit
Zustimmung der oder des Vorsitzenden des Prüfungsausschusses
auch bei den Beratungen des Prüfungsausschusses und der Fachaus-
schüsse anwesend sein. Die Befugnisse der staatlichen Schulaufsicht
bleiben unberührt.

(2) Zuhörerinnen oder Zuhörer, die den Prüfungsablauf stören,
sind durch die Vorsitzende oder den Vorsitzenden des prüfenden
Ausschusses von der weiteren Anwesenheit bei der Prüfung aus-
zuschließen.

§ 34
Unregelmäßigkeiten

(1) Der Prüfungsausschuss kann eine Prüfungsleistung, bei der ein
Prüfling
1. getäuscht oder zu täuschen versucht hat,
2. andere als zugelassene Hilfsmittel in den Prüfungsraum mit-

gebracht hat oder
3. sonstige erhebliche Ordnungsverstöße begangen hat,
je nach Art und Schwere der Verfehlung mit der Note „ungenügend“
bewerten oder unbewertet lassen und den Prüfling von der weiteren
Teilnahme an der Fachschulprüfung ausschließen. Bei einem Aus-
schluss gilt die Fachschulprüfung als nicht bestanden.

(2) Bei begründetem Verdacht einer Unregelmäßigkeit während
einer Prüfungsleistung, ist die Prüfung für die Betroffene oder den
Betroffenen bis zur Entscheidung zu unterbrechen. Die Unterbre-
chung ordnet bei einer schriftlichen Prüfung die oder der Aufsicht-
führende, bei einer mündlichen Prüfung und dem Kolloquium die
oder der Vorsitzende des Fachausschusses an.

(3) Stellt sich innerhalb eines Jahres nach Beendigung der Fach-
schulprüfung heraus, dass eine der in Absatz 1 Satz 1 Nr. 1 oder 2
genannten Unregelmäßigkeiten begangen wurde, kann die Schulauf-
sichtsbehörde die Fachschulprüfung für nicht bestanden erklären. In
diesem Fall ist das Abschlusszeugnis unverzüglich einzuziehen.

(4) Ist das Prüfungsverfahren nicht ordnungsgemäß verlaufen,
kann die Schulaufsichtsbehörde bis zur Bekanntgabe des Prüfungs-
ergebnisses die Wiederholung der gesamten Prüfung oder einzelner
Prüfungen für alle oder einen Teil der Prüflinge anordnen.

(5) Die Studierenden sind vor Beginn der Fachschulprüfungnach-
weislich auf die Bestimmungen der Absätze 1 bis 4 hinzuweisen.
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Kapitel 2

Zulassung zur Fachschulprüfung, Teilnahme, Zurückstellung

§ 35
Zulassung

(1) Spätestens fünf Unterrichtstage vor Beginn der Fachschulprü-
fung sind gemäß § 28 Abs. 2 die Vornoten aller Lernbereiche von
den jeweils zuletzt unterrichtenden Lehrkräften zu ermitteln und
spätestens am nächsten Unterrichtstag der Schulleiterin oder dem
Schulleiter zur Entscheidung über die Zulassung oder Nichtzulas-
sung zur Prüfung mitzuteilen.

(2) Zur Fachschulprüfung wird zugelassen, wer sich im letzten
Semester befindet und
1. a) im Vollzeitstudium die dritte Praxisphase,

b) im Teilzeitstudium die praktische Tätigkeit
erfolgreich abgeschlossen hat,

2. die Facharbeit beziehungsweise den Erfahrungsbericht fristge-
mäß eingereicht hat und

3. in nicht mehr als zwei Lernbereichen Vornoten erhalten hat, die
schlechter als „ausreichend“ sind.

(3) Die Vornoten und die Entscheidung über die Zulassung oder
Nichtzulassung zur Fachschulprüfung sind den Prüflingen spätes-
tens am dritten Unterrichtstag nach Festlegung der Vornoten bekannt
zu geben.

§ 36
Folgen bei Nichtzulassung

(1) Wer wegen des Fehlens einer der in § 35 Abs. 2 genannten
Voraussetzungen nicht zur Fachschulprüfung zugelassen wird, kann
die letzte Jahrgangsstufe wiederholen und dann zur Fachschulprü-
fung zugelassen werden. Die Wiederholung der Jahrgangsstufe hat
zum nächstmöglichen Zeitpunkt zu erfolgen. Die Wiederholung der
dritten Praxisphase im Vollzeitstudium ist nicht erforderlich, wenn
diese erfolgreich abgeschlossen wurde.

(2) Absatz 1 gilt nicht für Studierende, die schon einmal aus selbst
zu vertretenden Gründen nicht zur Fachschulprüfung zugelassen
wurden. Die Betroffenen müssen die Fachschule verlassen. Die
Schulaufsichtsbehörde kann in Einzelfällen aus wichtigem Grund
und auf Antrag Ausnahmen zulassen. Sie hat in diesen Fällen unter
Berücksichtigung der besonderen Umstände festzulegen, unter wel-
chen Bedingungen und zu welchem Zeitpunkt die letztmalige Zulas-
sung zur Fachschulprüfung möglich ist.

§ 37
Teilnahme

(1) Wer zur Fachschulprüfung zugelassen ist, ist zur Teilnahme
an allen Prüfungsteilen verpflichtet. Die Nichtteilnahme an einer
Prüfung ist nur zulässig, wenn der Prüfling aus von ihm nicht zu ver-
tretenden Gründen an der Teilnahme gehindert ist und dies der Fach-
schule unverzüglich mitteilt und nachweist. Im Erkrankungsfall hat
der Nachweis durch die Vorlage einer ärztlichen Bescheinigung zu
erfolgen.

(2) Stellt der Prüfungsausschuss die Begründetheit des Fern-
bleibens im Sinne des Absatzes 1 fest, so sind die fehlenden Prü-
fungsleistungen zu einem von der oder dem Vorsitzenden des Prü-
fungsausschusses im Einvernehmen mit der Schulleiterin oder dem
Schulleiter zu bestimmenden Zeitpunkt nachzuholen.

(3) Bleibt ein Prüfling dem Kolloquium unbegründet fern, gilt das
Kolloquium als nicht bestanden. Bleibt ein Prüfling einer schrift-
lichen oder mündlichen Prüfung unbegründet fern, ist für die betref-
fende Prüfung die Note „ungenügend“ zu erteilen.

§ 38
Zurückstellung

(1) In Ausnahmefällen, insbesondere bei längeren Unterrichtsver-
säumnissen wegen Krankheit in der letzten Jahrgangsstufe, kann die
oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses auf Antrag des Prüf-
lings einmal eine Zurückstellung bis zur nächsten Fachschulprüfung

gestatten. Der Antrag bedarf der Schriftform und ist bis spätestens
zwei Wochen vor Beginn der Fachschulprüfung bei der Schulleiterin
oder dem Schulleiter einzureichen.

(2) Wer von der Fachschulprüfung zurückgestellt wird, hat die
Ausbildung der dritten Jahrgangsstufe zum nächstmöglichen Zeit-
punkt zu wiederholen. Die Wiederholung der dritten Praxisphase im
Vollzeitstudium ist nicht erforderlich, wenn diese erfolgreich abge-
schlossen wurde.

Kapitel 3

Kolloquium

§ 39
Durchführung und Bewertung

(1) Das Kolloquium findet vor dem zuständigen Fachausschuss
als Gruppengespräch statt; in Ausnahmefällen sind Einzelgespräche
zulässig. An einem Gruppengespräch sollen nicht mehr als vier Prüf-
linge teilnehmen. Die Prüferin oder der Prüfer hat das Gespräch so
zu führen, dass die Einzelleistungen jedes Prüflings erkennbar sind.
Für die Dauer der Gespräche sind je Prüfling 20 Minuten zu veran-
schlagen.

(2) Im Kolloquium soll der Prüfling im Rahmen einer Präsentation
die Ergebnisse seiner Facharbeit (Vollzeitstudium) beziehungsweise
seines Erfahrungsberichtes (Teilzeitstudium) darstellen und begrün-
den. Die anschließende Erörterung muss unter Berücksichtigung der
fachpraktischen Ausbildung (Vollzeitstudium) beziehungsweise der
praktischen Tätigkeit (Teilzeitstudium) erfolgen. Am Ende des Kol-
loquiums stellt der Fachausschuss fest, ob der Prüfling in ausrei-
chendem Maße über die in § 23 Abs. 1 Satz 1 (Vollzeitstudium) be-
ziehungsweise § 25 Satz 1 (Teilzeitstudium) geforderten Kenntnisse
und Fähigkeiten verfügt. Das Ergebnis des Kolloquiums lautet „be-
standen“ oder „nicht bestanden“. Wer das Kolloquium nicht besteht,
hat die Fachschulprüfung nicht bestanden.

Kapitel 4

Schriftliche Prüfungen

§ 40
Zulassung

Zu den schriftlichen Prüfungen ist zugelassen, wer das Kolloqui-
um bestanden hat.

§ 41
Prüfungsaufgaben

(1) Die Schulleiterin oder der Schulleiter reicht der Schulauf-
sichtsbehörde spätestens vier Wochen vor Beginn der schriftlichen
Prüfungen für jeden Lernbereich zwei Aufgabenvorschläge ein. Die
Vorschläge sind in der Regel von den Lehrkräften zu erarbeiten, die
die Prüflinge in der letzten Jahrgangsstufe in dem jeweiligen Lern-
bereich unterrichtet haben. Sie sind durch einen Erwartungs- und
Bewertungshorizont zu ergänzen. Gegebenenfalls sind erläuternde
Bemerkungen anzugeben, die die Prüflinge mit den Aufgaben erhal-
ten sollen, und die vorgesehenen Hilfsmittel zu benennen. Die
Schulaufsichtsbehörde wählt für jeden Lernbereich einen Vorschlag
aus. Sie kann in Abstimmung mit der Schulleiterin oder dem Schul-
leiter die Aufgaben abändern, durch neue ersetzen oder zur Abgabe
neuer Aufgabenvorschläge auffordern. Die nicht gewählten Vor-
schläge können als Aufgaben für Nachprüfungen verwendet werden.

(2) Die Prüfungsaufgaben dürfen den Prüflingen erst zu Beginn
der jeweiligen Prüfung bekannt gegeben werden. Jeder vorzeitige
Hinweis auf die Themen oder Aufgaben ist untersagt und muss als
Unregelmäßigkeit im Sinne des § 34 Abs. 4 behandelt werden.

§ 42
Dauer und Durchführung

(1) Die Dauer jeder schriftlichen Prüfung beträgt vier Zeitstunden.
(2) Die Prüfungsarbeiten finden unter Aufsicht statt. Die Prüflinge

dürfen nur von der Schule bereitgestelltes und als solches gekenn-
zeichnetes Papier sowie die angegebenen Hilfsmittel verwenden.
Stellt sich während der Prüfung heraus, dass weitere Hilfen unent-
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behrlich sind, darf eine sachkundige Lehrkraft die erforderlichen
Hilfen geben; hierüber ist im Protokoll ein Vermerk aufzunehmen.

(3) Die Prüfungsarbeiten sind spätestens nach Ablauf der zugelas-
senen Arbeitszeit zusammen mit allen Entwürfen und Aufzeichnun-
gen sowie sämtlichen zur Verfügung gestellten Unterlagen abzuge-
ben.

§ 43
Bewertung

(1) Die Prüfungsarbeiten sind in der Regel binnen vierzehn Tagen
unter Hinzuziehung der Entwürfe von einer Lehrkraft zu bewerten,
die die Prüflinge während des Prüfungssemesters im betreffenden
Lernbereich unterrichtet hat. Im Verhinderungsfall ist diese Aufgabe
einer anderen geeigneten Lehrkraft zu übertragen. Die Benennung
der für die Bewertung zuständigen Lehrkräfte erfolgt durch die oder
den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses auf Vorschlag der Schul-
leiterin oder des Schulleiters.

(2) Durch die Vorsitzende oder den Vorsitzenden des Prüfungsaus-
schusses ist eine weitere sachkundige und von der Schulleiterin oder
dem Schulleiter vorzuschlagende Lehrkraft mit der Bewertung der
Prüfungsarbeiten zu beauftragen,
1. wenn dies zur Wahrung einheitlicher Bewertungsmaßstäbe er-

forderlich ist oder
2. in Fällen, in denen das Bewertungsergebnis einer Prüfungsarbeit

schlechter als „ausreichend“ ist.
(3) Die Prüfungsnoten setzt die oder der Vorsitzende des Prü-

fungsausschusses im Benehmen mit den für die Bewertung zustän-
digen Lehrkräften fest.

(4) Die Noten der schriftlichen Prüfungen sind den Prüflingen
spätestens fünf Unterrichtstage vor Durchführung der Vorkonferenz
zu den mündlichen Prüfungen bekannt zu geben.

(5) Im Widerspruchsverfahren kann die für das Schulwesen zu-
ständige Senatsverwaltung weitere Fachgutachten in Auftrag geben
und auf der Grundlage der Prüfungsunterlagen und der Fachgutach-
ten die Note festsetzen.

Kapitel 5
Mündliche Prüfungen

§ 44
Zulassung

Die Zulassung zu den mündlichen Prüfungen setzt voraus, dass
1. in keinem Lernbereich die Vornote und die Note der schrift-

lichen Prüfung schlechter als „ausreichend“ sind oder
2. in höchstens einem Lernbereich die Vornote und die Note der

schriftlichen Prüfung schlechter als „ausreichend“ sind und ein
Notenausgleich durch die mündlichen Prüfungen möglich ist.

Wer zu den mündlichen Prüfungen nicht zugelassen wird, hat die
Fachschulprüfung nicht bestanden.

§ 45
Wahl von Prüfungen

Die Prüflinge können Anträge auf Prüfungen in von ihnen ge-
wählten Lernbereichen stellen. Die Anträge bedürfen der Schrift-
form und sind spätestens drei Unterrichtstage vor Beginn der Vor-
konferenz zu den mündlichen Prüfungen bei der Schulleiterin oder
dem Schulleiter einzureichen. Über die Anträge entscheidet die Vor-
konferenz nach Maßgabe des § 46 Abs. 2 Nr. 2.

§ 46
Vorkonferenz

(1) Eine Woche vor den mündlichen Prüfungen ist vom Prüfungs-
ausschuss unter Vorsitz der Schulleiterin oder des Schulleiters die
Vorkonferenz zu den mündlichen Prüfungen der Fachschulprüfung
durchzuführen. Die Vorkonferenz entscheidet
1. über die Zulassung zu den mündlichen Prüfungen und
2. in welchen Lernbereichen ein Prüfling mündlich zu prüfen oder

ob er von den mündlichen Prüfungen befreit ist.

(2) Die Entscheidungen nach Absatz 1 Satz 2 Nr. 2 sind unter
Beachtung folgender Maßgaben zu treffen:
1. Eine mündliche Prüfung muss in Lernbereichen stattfinden, in

denen
a) der Unterschied zwischen der Vornote und der Note der

schriftlichen Prüfung größer als zwei Notenstufen ist oder
b) in einem Semester keine Note vergeben werden konnte

(Zeugnisvermerk „o. B“) oder
c) aus anderen Gründen eine Prüfung für die abschließende Be-

urteilung erforderlich ist.
2. Anträgen nach § 45 ist für mindestens eine Prüfung zu entspre-

chen, es sei denn, der Prüfling wurde in dem betreffenden Lern-
bereich schriftlich geprüft und die Vornote und die Note der
schriftlichen Prüfung stimmen überein.

3. Eine Befreiung von der mündlichen Prüfung erfolgt mit Ausnah-
me des in Nummer 1 Buchstabe b geregelten Falles, wenn
a) die Noten beider schriftlichen Prüfungen mit den jeweiligen

Vornoten übereinstimmen oder
b) die Note einer schriftlichen Prüfung mit der Vornote überein-

stimmt und die Note der anderen schriftlichen Prüfung um
höchstens eine Notenstufe schlechter als die Vornote ist.

(3) Die nach Absatz 1 zu treffenden Feststellungen und Entschei-
dungen sind den Prüflingen am ersten Unterrichtstag nach der Vor-
konferenz bekannt zu geben.

§ 47

Prüfungsaufgaben

(1) Die Aufgaben der mündlichen Prüfungen sind von der jeweils
zuständigen Fachprüferin oder vom jeweils zuständigen Fachprüfer
zu erarbeiten. Es sind für jede Prüfung mindestens zwei Aufgaben
aus verschiedenen Themenfeldern zu stellen, wobei
1. mindestens eine Aufgabe den Themenfeldern des letzten Unter-

richtssemesters entnommen sein muss und
2. ein vom Prüfling bis spätestens zwei Unterrichtstage vor Beginn

der mündlichen Prüfungen zu benennendes Wahlgebiet aus dem
Unterrichtsangebot der beiden letzten Unterrichtssemester ein-
zubeziehen ist.

Die in Satz 2 Nr. 2 genannte Frist gilt nicht für Fälle nach § 49 Abs. 1.
(2) § 41 Abs. 2 gilt entsprechend.

§ 48

Durchführung und Bewertung

(1) Die mündlichen Prüfungen finden vor dem jeweils zustän-
digen Fachausschuss statt. Die Prüflinge sind von der Fachprüferin
oder dem Fachprüfer einzeln zu prüfen. Eine Prüfung soll nicht
länger als 20 Minuten dauern. Den Prüflingen ist eine Vorbereitungs-
zeit von 20 Minuten unter Aufsicht zu gewähren.

(2) Die oder der Vorsitzende des Fachausschusses ist berechtigt,
selbst Aufgaben oder Fragen zu stellen. Das weitere Mitglied eines
Fachausschusses kann mit Zustimmung der oder des Vorsitzenden
Zusatzfragen in angemessenem Umfang stellen.

(3) Am Ende der Prüfung setzt der Fachausschuss auf Vorschlag
der Fachprüferin oder des Fachprüfers die Prüfungsnote fest.

§ 49

Besondere Regelungen

(1) Der Prüfungsausschuss kann im Einzelfall im Verlauf der
mündlichen Prüfungen zur Feststellung eines hinreichenden Leis-
tungsausgleichs mündliche Prüfungen in weiteren Lernbereichen
ansetzen.

(2) Stellt sich vor Abschluss der mündlichen Prüfungen heraus,
dass ein Prüfling die Fachschulprüfung nicht mehr bestehen kann,
soll die Prüfung in weiteren Lernbereichen unterbleiben. Die Ent-
scheidung trifft der Prüfungsausschuss.
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Kapitel 6

Ergebnis der Fachschulprüfung, Prüfungswiederholung

§ 50
Ergebnis der Fachschulprüfung

(1) Nach Abschluss der mündlichen Prüfungen beschließt der Prü-
fungsausschuss in einer Schlusskonferenz auf Vorschlag der zustän-
digen Lehrkräfte die Endnote für jeden Lernbereich und entscheidet
über das Bestehen der Fachschulprüfung.

(2) Für Lernbereiche, in denen geprüft wurde, ist die Endnote das
zur ganzen Zahl gerundete arithmetische Mittel aus der Vornote und
den Prüfungsnoten. Ist die erste Nachkommastelle des Mittelwertes
„5“, so gibt beim Runden die Vornote den Ausschlag. Für Lernberei-
che, in denen nicht geprüft wurde, gilt die Vornote als Endnote.

(3) Die Fachschulprüfung ist bestanden, wenn die Endnoten aller
Lernbereiche mindestens „ausreichend“ lauten. Die Note „mangel-
haft“ in höchstens einem Lernbereich ist ausgeglichen durch
1. die Endnote „gut“ oder „sehr gut“ in einem anderen Lernbereich

oder
2. die Endnote „befriedigend“ in zwei anderen Lernbereichen.
Für die Lernbereiche „Sozialpädagogische Theorie und Praxis“ so-
wie „Musisch-kreative Gestaltung/Bewegung und Spiel“ ist kein
Ausgleich möglich.

(4) Nach Abschluss der Beratungen werden den Prüflingen die
Noten der mündlichen Prüfungen, die Endnoten und das Gesamt-
ergebnis der Fachschulprüfung mitgeteilt. Prüflingen, die die Fach-
schulprüfung nicht bestanden haben, ist das Ergebnis in einem Ein-
zelgespräch mitzuteilen.

(5) Die oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses kann bei
Beschlüssen der Ausschüsse, die nach ihrer oder seiner Auffassung
gegen das Prüfungsrecht verstoßen, die Schulaufsichtsbehörde unter
Vorlage sämtlicher Prüfungsunterlagen um Überprüfung bitten. Be-
troffene Prüflinge sind hierüber zu unterrichten, das Prüfungsergeb-
nis ist ihnen unmittelbar nach dem Vorliegen der Entscheidung der
Schulaufsichtsbehörde mitzuteilen.

§ 51
Wiederholung der Fachschulprüfung

(1) Wer das erste Mal zur Fachschulprüfung zugelassen war und
nicht zu den in § 36 Abs. 1 oder 2 genannten Personen gehört, kann
im Fall des Nichtbestehens der Fachschulprüfung die dritte Jahr-
gangsstufe wiederholen und die Fachschulprüfung erneut ablegen.
Die Wiederholung der dritten Praxisphase im Vollzeitstudium ist
nicht erforderlich.

(2) Abweichend von Absatz 1 kann, wer nicht zu den in § 36
Abs. 1 oder 2 genannten Personen gehört und die Fachschulprüfung
wegen mangelhafter Leistungen in nur einem Lernbereich nicht
besteht, aus der Fachschule ausscheiden und die Fachschulprüfung
in nur diesem Lernbereich zum nächstmöglichen Prüfungstermin
wiederholen. Als Vornote ist die entsprechende Vornote aus der nicht
bestandenen Fachschulprüfung zugrunde zu legen. Im Übrigen wer-
den für die Feststellung des Gesamtergebnisses der wiederholten
Fachschulprüfung die Endnoten aus der nicht bestandenen Fach-
schulprüfung übernommen.

(3) Wird eine gemäß Absatz 1 oder 2 wiederholte Fachschulprü-
fung nicht bestanden, ist die nochmalige Wiederholung nur bei Vor-
liegen besonderer Umstände zulässig. Gleiches gilt für Studierende,
die zu den in § 36 Abs. 1 genannten Personen gehören und die Fach-
schulprüfung nicht bestehen. Die Entscheidung trifft in allen Fällen
die Schulaufsichtsbehörde. Sie legt darüber hinaus fest, unter wel-
chen Bedingungen die letztmalige Wiederholung erfolgt.

Kapitel 7

Abschlusszeugnis, Prüfungsunterlagen

§ 52
Abschlusszeugnis

Wer die Prüfung bestanden hat, erhält ein Abschlusszeugnis
gemäß Anlage 3.4 für das Vollzeitstudium oder Anlage 3.5 für das

Teilzeitstudium. Die auf dem Abschlusszeugnis auszuweisende
Durchschnittsnote ist das auf eine Stelle nach dem Komma ohne
Rundung errechnete arithmetische Mittel der Endnoten aller Lern-
bereiche. Im Abschlusszeugnis ist darüber hinaus zu vermerken, an
welchen schulischen Projekten die oder der Studierende teilgenom-
men hat. Das Thema der Facharbeit (Vollzeitstudium) oder des
Erfahrungsberichtes (Teilzeitstudium) ist mit vollem Titel auszu-
weisen.

§ 53
Einsichtnahme in Prüfungsunterlagen

(1) Prüfungsteilnehmerinnen und Prüfungsteilnehmer können in-
nerhalb eines Jahres nach Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses auf
Antrag Einsicht in ihre Prüfungsarbeiten einschließlich der Auf-
gabenstellungen und Bewertungshorizonte sowie in die Protokolle
über ihre mündlichen Prüfungen und das Kolloquium nehmen. Einer
Vertreterin oder einem Vertreter wird die Einsicht bei Vorlage einer
schriftlichen Vollmacht gewährt. Einsichtnehmende haben sich aus-
zuweisen. Die Einsichtnahme erfolgt unter Aufsicht zu einem von
der Schule festgelegten Termin und schließt das Recht ein, Auszüge
zu fertigen. In begründeten Fällen kann die Schule Kopien einzelner
Unterlagen, in der Regel gegen Zahlung einer Gebühr, aushändigen.

(2) Die Einsichtnahme ist in den Prüfungsakten zu vermerken.

Teil III

Zusätzlicher Erwerb der Fachhochschulreife

Kapitel 1

Allgemeines

§ 54
Grundsatz

(1) Der Erwerb der Fachhochschulreife an der Fachschule ist kein
eigenständiger Bildungsgang. Die Fachhochschulreife erwirbt, wer
sowohl die Zusatzprüfung zum Erwerb der Fachhochschulreife als
auch die Fachschulprüfung besteht.

(2) Schulleiterinnen und Schulleiter sind in diesem Verordnungs-
teil die Schulleiterinnen und Schulleiter der Fachoberschulen, an de-
nen der Zusatzunterricht (§ 55) beziehungsweise die Zusatzprüfung
(Kapitel 3) durchgeführt wird.

Kapitel 2

Zusatzunterricht, Lernerfolgskontrollen, Zeugnisse

§ 55
Zusatzunterricht

(1) Für Studierende, die die Fachhochschulreife erwerben möch-
ten, ist Zusatzunterricht an einer Fachoberschule einzurichten. Der
Zusatzunterricht ist bis zum Ende der zweiten Jahrgangsstufe der
Fachschulausbildung abzuschließen. Er gliedert sich in Unterrichts-
halbjahre und kann für Studierende mehrerer Fachschulen an einer
Fachoberschule durchgeführt werden. Die Einrichtung des Zusatz-
unterrichts bedarf der Zustimmung der Schulaufsichtsbehörde.

(2) Der Zusatzunterricht wird nach Maßgabe der Stundentafeln
(Anlage 1.1 für das Vollzeitstudium und Anlage 1.2 für das Teilzeit-
studium) in folgenden Fächern erteilt:
1. Deutsch,
2. Mathematik,
3. Englisch und
4. Biologie.
Die Schulaufsichtsbehörde kann auf Antrag der Fachoberschule eine
andere Fremdsprache anstelle von Englisch sowie Physik oder Che-
mie anstelle von Biologie zulassen.

§ 56
Lernerfolgskontrollen, Halbjahresnoten, Zeugnisse

(1) In allen Fächern des Zusatzunterrichts sind jeweils mindestens
vier und höchstens sechs Klausuren zu schreiben. Darüber hinaus
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sind mündliche Lernerfolgskontrollen in angemessenem Umfang
durchzuführen.

(2) Klausuren überprüfen den jeweiligen Stand der Lern-, Leis-
tungs- und Kompetenzentwicklung im Verlaufe des Zusatzunter-
richts. Für die Durchführung und Bewertung der Klausuren gelten
die in § 14 Abs. 2 Satz 2 bis 5 und Abs. 5 sowie die in § 15 Abs. 1
getroffenen Regelungen entsprechend.

(3) Zum Abschluss eines Unterrichtshalbjahres ist für jedes Fach
eine Halbjahresnote aus den Noten der Klausuren und den Noten der
übrigen Lernerfolgskontrollen zu bilden. Das Gewicht der Klausu-
ren an der Halbjahresnote soll in der Regel 50 vom Hundert betra-
gen. Darüber hinaus ist die Leistungsentwicklung angemessen zu
berücksichtigen.

(4) Wer am Zusatzunterricht teilnimmt, erhält zum Abschluss ei-
nes Unterrichtshalbjahres ein Zeugnis, das die Halbjahresnoten der
Fächer enthält. Die Zeugnisse sind nach dem Muster der Anlage 4.1
zu erteilen. Über die Leistungen im Prüfungshalbjahr wird kein
Zeugnis erteilt.

Kapitel 3

Zusatzprüfung zum Erwerb der Fachhochschulreife

Abschnitt 1

Allgemeine Bestimmungen

§ 57

Zeitpunkt, Zweck und Teile der Zusatzprüfung

(1) Die aus schriftlichen und mündlichen Teilen bestehende Zu-
satzprüfung ist bis zum Ende der zweiten Jahrgangsstufe der
Fachschulausbildung abzuschließen, sie findet in der Regel an der
Fachoberschule statt, an welcher der Zusatzunterricht zuletzt erteilt
wurde. In der Zusatzprüfung ist festzustellen, ob der Prüfling die für
das Studium an einer Fachhochschule erforderliche Bildung besitzt.

(2) Die schriftlichen Prüfungen sollen innerhalb von drei Tagen
durchgeführt werden. Finden schriftliche Prüfungen an mehreren
Schulen statt, sind die Prüfungen gleicher Fächer zeitgleich durchzu-
führen. Die Termine für die schriftlichen Prüfungen legen die Schul-
leiterinnen und Schulleiter der betreffenden Schulen in Absprache
untereinander fest und geben sie den Prüflingen spätestens acht Wo-
chen vor Beginn der ersten Prüfung bekannt.

(3) Die mündlichen Prüfungen sind spätestens vier Wochen nach
den schriftlichen Prüfungen durchzuführen. Die Termine für die
mündlichen Prüfungen legt die oder der Vorsitzende des Prüfungs-
ausschusses im Benehmen mit der Schulleiterin oder dem Schullei-
ter fest; die Bekanntgabe erfolgt nach Abschluss der Vorkonferenz
zu den mündlichen Prüfungen der Zusatzprüfung.

§ 58

Prüfungsfächer

(1) Die Fächer der schriftlichen Prüfungen sind
1. Mathematik
2. a) Englisch oder

b) das von der Schulaufsichtsbehörde gemäß § 55 Abs. 2 Satz 2
zugelassene fremdsprachliche Fach.

 (2) Mündliche Prüfungen können in allen Fächern des Zusatz-
unterrichts durchgeführt werden.

§ 59

Ausschüsse

Die Zusatzprüfung soll von einem Prüfungsausschuss und Fach-
ausschüssen der Fachoberschule durchgeführt werden. Für die
Zusammensetzung der Ausschüsse sowie deren Sitzungen und Be-
schlüsse gelten die Vorschriften der §§ 50 bis 53 der Ausbildungs-
und Prüfungsverordnung für die Fachoberschule vom 17. Januar
2006 (GVBl. S. 49) in der jeweils geltenden Fassung.

§ 60

Weitere allgemeine Bestimmungen

Für die Noten der Zusatzprüfung, die Protokollierung, die Gewäh-
rung von Prüfungserleichterungen, die Prüfungsfähigkeit, die Zulas-
sung von Zuhörerinnen und Zuhörern sowie die Behandlung von
Unregelmäßigkeiten gelten die in den §§ 28 und 30 bis 34 für die
Fachschulprüfung getroffenen Regelungen entsprechend.

Abschnitt 2

 Zulassung zur Zusatzprüfung, Teilnahme, Zurückstellung

§ 61

Zulassung

(1) Spätestens fünf Unterrichtstage vor Beginn der Zusatzprüfung
sind die Vornoten aller Fächer des Zusatzunterrichts von den jeweils
zuletzt unterrichtenden Lehrkräften zu ermitteln und spätestens am
nächsten Unterrichtstag der Schulleiterin oder dem Schulleiter zur
Entscheidung über die Zulassung zur Zusatzprüfung mitzuteilen.

(2) Zur Zusatzprüfung ist zugelassen, wer in nicht mehr als zwei
Fächern des Zusatzunterrichts Vornoten erhalten hat, die schlechter
als „ausreichend“ lauten.

(3) Die Vornoten und die Entscheidung über die Zulassung oder
Nichtzulassung zur Zusatzprüfung sind den Prüflingen spätestens
am dritten Unterrichtstag nach Festlegung der Vornoten bekannt zu
geben.

§ 62

Folgen bei Nichtzulassung

(1) Wer wegen Fehlens der in § 61 Abs. 2 genannten Voraus-
setzung nicht zur Zusatzprüfung zugelassen wird, kann die beiden
letzten Halbjahre des Zusatzunterrichts wiederholen und dann zur
Zusatzprüfung zugelassen werden.

(2) Absatz 1 gilt nicht für Studierende, die schon einmal aus selbst
zu vertretenden Gründen nicht zur Zusatzprüfung zugelassen waren.
Die Schulaufsichtsbehörde kann in Einzelfällen aus wichtigem
Grund und auf Antrag Ausnahmen zulassen. Sie hat in diesen Fällen
unter Berücksichtigung der besonderen Umstände festzulegen, unter
welchen Bedingungen und zu welchem Zeitpunkt die letztmalige
Zulassung zur Zusatzprüfung möglich ist.

§ 63

Teilnahme

Für die Teilnahmepflicht an der Zusatzprüfung gelten die in § 37
für die Fachschulprüfung getroffenen Regelungen entsprechend.

§ 64

Zurückstellung

(1) In Ausnahmefällen, insbesondere bei längeren Unterrichtsver-
säumnissen wegen Krankheit in den beiden letzten Halbjahren des
Zusatzunterrichts, kann die oder der Vorsitzende des Prüfungsaus-
schusses auf Antrag des Prüflings einmal eine Zurückstellung bis zur
nächsten Zusatzprüfung gestatten. Der Antrag bedarf der Schrift-
form und ist bis spätestens zwei Wochen vor Beginn der Zusatzprü-
fung bei der Schulleiterin oder dem Schulleiter einzureichen.

(2) Wer von der Zusatzprüfung zurückgestellt wird, hat die letzten
beiden Halbjahre des Zusatzunterrichts zum nächstmöglichen Zeit-
punkt zu wiederholen.

Abschnitt 3

Schriftliche Prüfungen

§ 65

Prüfungsaufgaben

Die Aufgabenvorschläge für die einheitlich durchzuführenden
schriftlichen Prüfungen erarbeiten die Schulen, an denen der Zusatz-
unterricht durchgeführt wurde, gemeinsam. Im Übrigen gelten die in
§ 41 für die Fachschulprüfung getroffenen Regelungen entsprechend.
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§ 66
Weitere Bestimmungen für die schriftlichen Prüfungen

Die Dauer der schriftlichen Prüfungen beträgt für jedes Prüfungs-
fach drei Zeitstunden. Die Bewertung der Prüfungsarbeiten ist in der
Regel binnen vierzehn Tagen von einer Lehrkraft durchzuführen, die
die Prüflinge im letzten Halbjahr im Prüfungsfach unterrichtet hat.
Im Übrigen gelten für die Durchführung und Bewertung der schrift-
lichen Prüfungen die in den §§ 42 und 43 für die Fachschulprüfung
getroffenen Regelungen entsprechend.

Abschnitt 4

Mündliche Prüfungen

§ 67
Prüfungsaufgaben

(1) Die Aufgaben der mündlichen Prüfungen sind von der jeweils
zuständigen Fachprüferin oder dem jeweils zuständigen Fachprüfer
zu erarbeiten. Es sind in jedem Prüfungsfach mindestens zwei Auf-
gaben aus unterschiedlichen Sachgebieten zu stellen, wobei
1. mindestens eine Aufgabe dem Unterrichtsangebot des letzten

Unterrichtshalbjahres entnommen sein muss und
2. ein vom Prüfling bis spätestens zwei Unterrichtstage vor Beginn

der mündlichen Prüfungen zu benennendes Wahlgebiet aus dem
Unterrichtsangebot der letzten beiden Unterrichtshalbjahre ein-
zubeziehen ist.

Die in Satz 2 Nr. 2 genannte Frist gilt nicht für Fälle, in denen im
Verlaufe der mündlichen Prüfungen weitere mündliche Prüfungen
zur Feststellung eines hinreichenden Leistungsausgleichs angesetzt
werden.

(2) § 41 Abs. 2 gilt entsprechend.

§ 68
Weitere Bestimmungen für die mündlichen Prüfungen

Für die Zulassung zu den mündlichen Prüfungen, die Wahl von
Prüfungen, die Vorkonferenz sowie für die Durchführung und die
Bewertung der mündlichen Prüfungen gelten die in den §§ 44 bis 46
sowie 48 und 49 für die Fachschulprüfung getroffenen Regelungen
entsprechend.

Abschnitt 5

Ergebnis der Zusatzprüfung, Prüfungswiederholung

§ 69
Ergebnis der Zusatzprüfung

(1) Die Zusatzprüfung ist bestanden, wenn die Endnoten in allen
Fächern mindestens „ausreichend“ lauten. Die Endnote „mangel-
haft“ in höchstens einem Fach ist ausgeglichen durch
1. die Endnote „gut“ oder „sehr gut“ in einem anderen Fach oder

durch
2. die Endnote „befriedigend“ in zwei anderen Fächern.
Für das Fach Mathematik und das fremdsprachliche Fach ist kein
Ausgleich möglich.

(2) Im Übrigen gelten für die Ermittlung des Ergebnisses der
Zusatzprüfung die in § 50 für die Fachschulprüfung getroffenen
Regelungen entsprechend.

§ 70
Wiederholung der Zusatzprüfung

(1) Wer das erste Mal zur Zusatzprüfung zugelassen war und nicht
zu den in § 62 Abs. 1 oder 2 genannten Personen gehört, kann im
Fall des Nichtbestehens der Zusatzprüfung die letzten beiden Halb-
jahre des Zusatzunterrichts wiederholen und die Zusatzprüfung er-
neut ablegen.

(2) Abweichend von Absatz 1 kann, wer nicht zu den in § 62
Abs. 1 oder 2 genannten Personen gehört und die Zusatzprüfung
wegen mangelhafter Leistungen in nur einem Fach nicht besteht, die
Zusatzprüfung in nur diesem Fach zum nächstmöglichen Prüfungs-

termin wiederholen. Als Vornote ist die entsprechende Vornote aus
der nicht bestandenen Zusatzprüfung zugrunde zu legen. Im Übrigen
werden für die Feststellung des Gesamtergebnisses der wiederholten
Zusatzprüfung die Endnoten aus der nicht bestandenen Zusatzprü-
fung übernommen.

(3) Wird eine gemäß Absatz 1 oder 2 wiederholte Zusatzprüfung
nicht bestanden, ist die nochmalige Wiederholung nur bei Vorliegen
besonderer Umstände zulässig. Gleiches gilt für Studierende, die
zu den in § 62 Abs. 1 genannten Personen gehören und die Zusatz-
prüfung nicht bestehen. Die Entscheidung trifft in allen Fällen die
Schulaufsichtsbehörde. Sie legt darüber hinaus fest, unter welchen
Bedingungen die letztmalige Wiederholung erfolgt.

Abschnitt 6

Zuerkennung der Fachhochschulreife,
Zeugnis, Prüfungsunterlagen

§ 71
Zuerkennung der Fachhochschulreife

Über den Erwerb der Fachhochschulreife gemäß § 54 Abs. 1 ent-
scheidet der für die Fachschulprüfung zuständige Prüfungsausschuss
im Rahmen der nach § 50 Abs. 1 durchzuführenden Schlusskonfe-
renz.

§ 72
Zeugnis

(1) Wer die Fachhochschulreife erworben hat, erhält am Ende der
Fachschulausbildung ein Zeugnis gemäß Anlage 4.2. Das von der
Fachschule auszustellende Zeugnis berechtigt in Verbindung mit
dem Fachschulzeugnis zum Studium an allen Fachhochschulen in
der Bundesrepublik Deutschland.

(2) Die auf dem Zeugnis der Fachhochschulreife auszuweisende
Durchschnittsnote ist das auf eine Stelle nach dem Komma ohne
Rundung errechnete arithmetische Mittel der Endnoten aller Fächer.

§ 73
Einsichtnahme in Prüfungsunterlagen

Hinsichtlich der Einsichtnahme in Prüfungsunterlagen gilt § 53
entsprechend.

Teil IV

Schlussbestimmungen

 § 74
Übergangsregelungen

Studierende, die das Fachschulstudium vor dem 1. August 2003
begonnen haben, beenden die Ausbildung gemäß der Übergangs-
regelung in Nummer 28 Abs. 3 der Ausführungsvorschriften über
die Ausbildung in den staatlichen Fachschulen für Sozialpädagogik
vom 2. Dezember 2003 (ABl. S. 5150).

§ 75
Inkrafttreten, Außerkrafttreten

Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. Januar 2006 in Kraft.
Gleichzeitig treten außer Kraft:
1. die Verordnung über die Abschlußprüfung für Erzieher und

Erzieherinnen an den staatlichen Fachschulen vom 18. Dezem-
ber 1986 (GVBl. S. 2102), zuletzt geändert durch Artikel I der
Verordnung vom 16. März 2005 (GVBl. S. 210),

2. die Verordnung über die Abschlußprüfung der Staatlichen Fach-
schule für die berufsbegleitende Erzieherausbildung Berlin vom
28. Mai 1990 (GVBl. S. 1164), zuletzt geändert durch Artikel II
der Verordnung vom 16. März 2005 (GVBl. S. 210).

Berlin, den 11. Februar 2006

Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport

Klaus B ö g e r
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APVO-Sozialpädagogik                                   Anlage 1.1 

Schulart: Fachschule, Fachbereich Sozialwesen 
Fachrichtung: Sozialpädagogik
Ausbildung:1) Vollzeitstudium (3 Jahrgangsstufen/6 Semester) 
Abschluss: Staatlich geprüfte(r) Erzieher/-in 

Unterricht / Fachpraktische Ausbildung Gesamtstunden 

 I. Fachrichtungsübergreifender Unterricht2)
   

    Kommunikation und Gesellschaft3) 400

II. Fachrichtungsbezogener Unterricht2)

    Sozialpädagogische Theorie und Praxis4) 500

    Musisch-kreative Gestaltung / Bewegung und Spiel5) 600   

    Ökologie und Gesundheit6) 160   

    Organisation, Recht und Verwaltung7) 160

III. Profilunterricht8) 500

IV. Fachpraktische Ausbildung9)

     Praxisbegleitender Unterricht10) 280

Pflichtstunden insgesamt 2600

Zusatzunterricht (Fachhochschulreife)11)

Deutsch
Fremdsprache12)                                                                                          
Mathematik                                                                                                 
Naturwissenschaften13)  

                                                                                             

80
120
120

80

Zusatzunterricht insgesamt 
                                                                                    

400
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Anmerkungen:

1) Die Ausbildung entspricht der Rahmenvereinbarung über Fachschulen (KMK-Beschluss
Nummer 430 vom 7. November 2002).

2) In den Unterrichtswochen dürfen pro Semestergruppe wöchentlich insgesamt bis zu
12 Teilungsstunden angesetzt werden.

3) Die 400 Unterrichtsstunden im Lernbereich Kommunikation und Gesellschaft verteilen
sich auf folgende Themenfelder:
a) Kommunizieren und kooperieren
b) Sprache als Grundlage menschlicher Entwicklung verstehen und fördern
c) Kulturarbeit leisten
d) Entwicklung der personalen und gesellschaftlichen Identität von Kindern und Jugend-

lichen unterstützen und begleiten
4) Die 500 Unterrichtsstunden im Lernbereich Sozialpädagogische Theorie und Praxis

verteilen sich auf folgende Themenfelder:
a) Berufliche Identität und professionelle Perspektiven entwickeln
b) Beobachten, interpretieren, planen und handeln
c) Bilden und Erziehen: Lernwelten von Kindern und Jugendlichen gestalten
d) Pädagogische Konzepte umsetzen und Qualität sichern
e) Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenslagen unterstützen

5) Die 600 Unterrichtstunden im Lernbereich Musisch-kreative Gestaltung/Bewegung
und Spiel verteilen sich auf folgende Themenfelder:
a) Entwicklung menschlicher Ausdrucksformen anregen, begleiten und anleiten
b) Lebensräume erschließen und gestalten
c) Alltag und besondere Anlässe gestalten

6) Die 160 Unterrichtstunden im Lernbereich Ökologie und Gesundheit verteilen sich auf
folgende Themenfelder:
a) Natur und Umwelt erfahren und nachhaltig handeln
b) Gesundheit fördern

7) Die 160 Unterrichtsstunden im Lernbereich Organisation, Recht und Verwaltung ver-
teilen sich auf folgende Themenfelder:
a) Sozialpädagogisches Handeln im Kontext gesellschaftlicher und rechtlicher Rahmen-

bedingungen konzipieren und gestalten
b) Sozialpädagogische Einrichtungen als Dienstleistungsunternehmen erfassen und

entsprechend handeln
8) Der Profilunterricht (Verstärkungsunterricht) für die fachrichtungsbezogenen und fach-

richtungsübergreifenden Lernbereiche sowie für den praxisbegleitenden Unterricht (§ 12
APVO) verteilt sich wie folgt:
a) für die fachrichtungsbezogenen Lernbereiche  mindestens
b) für die Vermittlung von Kenntnissen und Methoden zur Förderung von Spracherwerb

und Sprachentwicklung bei Kindern und Jugendlichen (§1 Abs. 1 APVO) mindestens
c) variabel

9) Die fachpraktische Ausbildung dauert insgesamt 44 Wochen; davon entfallen jeweils
12 Wochen auf die ersten beiden Jahrgangsstufen und 20 Wochen auf die dritte Jahr-
gangsstufe (§ 8 Sozialberufe-Anerkennungsgesetz).

10) Während der fachpraktischen Ausbildung wird praxisbegleitender Unterricht erteilt
(§ 21 APVO, § 8 Abs. 3 Satz 3 und 4 Sozialberufe-Anerkennungsgesetz). In dieser Zeit
dürfen pro Semestergruppe wöchentlich bis zu 4 Teilungsstunden angesetzt werden.

11) Die Aufteilung des Zusatzunterrichts für Studierende, die die Zusatzprüfung zum Erwerb
der Fachhochschulreife ablegen wollen (§ 56 APVO) entspricht der Vereinbarung über
den Erwerb der Fachhochschulreife in beruflichen Bildungsgängen (KMK-Beschluss
Nummer 4691 vom 5. 6. 1998 i. d. F. vom 9. 3. 2001).

12) Fremdsprache ist in der Regel Englisch (§ 56 Abs. 2 APVO).
13) Das naturwissenschaftliche Fach ist in der Regel Biologie (§ 56 Abs. 2 APVO).
100 Ustd
100 Ustd
100 Ustd

100 Ustd

80 Ustd
160 Ustd

80 Ustd
80 Ustd

100 Ustd

300 Ustd
150 Ustd
150 Ustd

80 Ustd
80 Ustd

80 Ustd

80 Ustd

100 Ustd

100 Ustd
300 Ustd
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APVO-Sozialpädagogik                                   Anlage 1.2 

Schulart: Fachschule, Fachbereich Sozialwesen 
Fachrichtung: Sozialpädagogik
Ausbildung: Teilzeitstudium (3 Jahrgangsstufen/6 Semester) 
Abschluss: Staatlich geprüfte(r) Erzieher/-in 

Unterricht / Fachpraktische Ausbildung Gesamtstunden 

 I. Fachrichtungsübergreifender Unterricht1)
   

    Kommunikation und Gesellschaft2) 300

II. Fachrichtungsbezogener Unterricht1)

    Sozialpädagogische Theorie und Praxis3) 400

    Musisch-kreative Gestaltung / Bewegung und Spiel4) 480   

    Ökologie und Gesundheit5) 130   

    Organisation, Recht und Verwaltung6) 130

Pflichtstunden insgesamt 14407)

Zusatzunterricht (Fachhochschulreife)8)

Deutsch
Fremdsprache9)                                                                                            
Mathematik                                                                                                 
Naturwissenschaften10)  

                                                                                             

80
120
120

80

Zusatzunterricht insgesamt 
                                                                                    

400
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Anmerkungen:

1) Es dürfen pro Semestergruppe wöchentlich insgesamt bis zu 2 Teilungsstunden ange-
setzt werden.

2) Die 300 Unterrichtsstunden im Lernbereich Kommunikation und Gesellschaft verteilen
sich auf folgende Themenfelder:
a) Kommunizieren und kooperieren
b) Sprache als Grundlage menschlicher Entwicklung verstehen und fördern
c) Kulturarbeit leisten
d) Entwicklung der personalen und gesellschaftlichen Identität von Kindern und Jugend-

lichen unterstützen und begleiten
3) Die 400 Unterrichtsstunden im Lernbereich Sozialpädagogische Theorie und Praxis

verteilen sich auf folgende Themenfelder:
a) Berufliche Identität und professionelle Perspektiven entwickeln
b) Beobachten, interpretieren, planen und handeln
c) Bilden und Erziehen: Lernwelten von Kindern und Jugendlichen gestalten
d) Pädagogische Konzepte umsetzen und Qualität sichern
e) Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenslagen unterstützen

4) Die 480 Unterrichtsstunden im Lernbereich Musisch-kreative Gestaltung/Bewegung
und Spiel verteilen sich auf folgende Themenfelder:
a) Entwicklung menschlicher Ausdrucksformen anregen, begleiten und anleiten
b) Lebensräume erschließen und gestalten
c) Alltag und besondere Anlässe gestalten

5) Die 130 Unterrichtstunden im Lernbereich Ökologie und Gesundheit verteilen sich auf
folgende Themenfelder:
a) Natur und Umwelt erfahren und nachhaltig handeln
b) Gesundheit fördern

6) Die 130 Unterrichtsstunden im Lernbereich Organisation, Recht und Verwaltung ver-
teilen sich auf folgende Themenfelder:
a) Sozialpädagogisches Handeln im Kontext gesellschaftlicher und rechtlicher Rahmen-

bedingungen konzipieren und gestalten
b) Sozialpädagogische Einrichtungen als Dienstleistungsunternehmen erfassen und

entsprechend handeln
7) Entspricht 12 Wochenstunden bei 40 Unterrichtswochen pro Schuljahr.
8) Die Aufteilung des Zusatzunterrichts für Studierende, die die Zusatzprüfung zum Erwerb

der Fachhochschulreife ablegen wollen (§ 56 APVO) entspricht der Vereinbarung über
den Erwerb der Fachhochschulreife in beruflichen Bildungsgängen (KMK-Beschluss
Nummer 469.1 vom 5. 6. 1998 i. d. F. vom 9. 3. 2001).

9) Fremdsprache ist in der Regel Englisch (§ 56 Abs. 2 APVO).
10) Das naturwissenschaftliche Fach ist in der Regel Biologie (§ 56 Abs. 2 APVO).
80 Ustd
80 Ustd
60 Ustd

80 Ustd

60 Ustd
130 Ustd

60 Ustd
60 Ustd
90 Ustd

240 Ustd
120 Ustd
120 Ustd

65 Ustd
65 Ustd

65 Ustd

65 Ustd
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APVO-Sozialpädagogik         Anlage 2.1

Anzahl der insgesamt zu erbringenden Lernerfolgskontrollen im 
Vollzeitstudium 

1. Schriftliche Lernerfolgskontrollen in den fachrichtungsübergreifenden und 
fachrichtungsbezogenen Lernbereichen (§ 14 APVO)

davon in 
Lernbereich Anzahl  

Form A
1

Form B
2

mindestens mindestens mindestens 

Kommunikation und 
Gesellschaft

6 4 2 

Sozialpädagogische Theorie 
und Praxis 

6 4 2 

Musisch-kreative Gestaltung/ 
Bewegung und Spiel 

8

auch in praktischer Form 4 - 

 Ökologie und Gesundheit 2 1 1 

Organisation, Recht und 
Verwaltung

2 1 1 

2. Weitere Lernerfolgskontrollen 

Lernerfolgskontrolle Anzahl Form 

 themenfeldbezogen 1 
in jedem Semester für jedes 
unterrichtete Themenfeld  

 projektbezogen 1 –  3
in jedem Projekt, Anzahl 
abhängig vom Projektumfang 

frei,
auch als Kombination 
schriftlicher, mündlicher 
praktischer und sonstiger 
geeigneter Leistungen 

                                                
1 Form A: Lernerfolgskontrollen, die als Klassenarbeiten unter Klausurbedingungen zu 
erbringen sind 

2 Form B: Lernerfolgskontrollen, die als Hausarbeit oder sonstiger schriftlicher Nachweis zu 
erbringen sind
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APVO-Sozialpädagogik         Anlage 2 .2 

Anzahl der insgesamt zu erbringenden Lernerfolgskontrollen im 
Teilzeitstudium

1. Schriftliche Lernerfolgskontrollen in den fachrichtungsübergreifenden und 
fachrichtungsbezogenen Lernbereichen (§ 14 APVO)

davon in 
Lernbereich Anzahl  

Form A
1

Form B
2

mindestens mindestens mindestens 

Kommunikation und 
Gesellschaft

3 2 1 

Sozialpädagogische Theorie 
und Praxis 

3 2 1 

Musisch-kreative Gestaltung/ 
Bewegung und Spiel 

4

auch in praktischer Form 
2 - 

 Ökologie und Gesundheit 1 1 - 

Organisation, Recht und 
Verwaltung

1 1 - 

2. Weitere Lernerfolgskontrollen 

Lernerfolgskontrolle Anzahl Form 

 themenfeldbezogen 1 
in jedem Semester für jedes 
unterrichtete Themenfeld  

 projektbezogen 1 –  3
in jedem Projekt, Anzahl 
abhängig vom Projektumfang 

frei,
auch als Kombination 
schriftlicher, mündlicher 
praktischer und sonstiger 
geeigneter Leistungen 

                                                
1 Form A: Lernerfolgskontrollen, die als Klassenarbeiten unter Klausurbedingungen zu 
erbringen sind 

2 Form B: Lernerfolgskontrollen, die als Hausarbeit oder sonstiger schriftlicher Nachweis zu 
erbringen sind 
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APVO-Sozialpädagogik         Anlage 3.1 

Semesterzeugnis

Herr / Frau 1)

(Vorname) (Nachname) 

geboren am    

hat das ..... Semester in der Fachschule für Sozialpädagogik  (Ausbildungsgang zur Erzieherin / zum Erzieher) in  

Vollzeitform / Teilzeitform 1)

vom   bis  besucht. 

Leistungen in der Fachschule 

Unterrichts-

stunden 2) Fachnote 3)

Kommunikation und Gesellschaft

Unterrichtete Themenfelder: 

     Kommunizieren und kooperieren ......................................................................................... 

     Sprache als Grundlage menschlicher Entwicklung verstehen und fördern .......................... 

Kulturarbeit leisten ...............................................................................................................      

     
Entwicklung der personalen und gesellschaftlichen Identität von Kindern und 

Jugendlichen unterstützen und begleiten ..............................................................................

     ............................................................................................................................................... 

Sozialpädagogische Theorie und Praxis  
Unterrichtete Themenfelder: 

     Berufliche Identität und professionelle Perspektiven entwickeln ........................................

     Beobachten, interpretieren, planen und handeln ..................................................................

     Bilden und Erziehen: Lernwelten von Kindern und Jugendlichen gestalten .......................

     Pädagogische Konzepte umsetzen und Qualität sichern ......................................................

     Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenslagen unterstützen ...................................... 

     .............................................................................................................................................. 

(Name der Fachschule) 

Berlin  Bezirk (Name des Bezirks) 

Gestaltungs-

feld der 

Fachschule
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Unterrichts- 

stunden 2) Fachnote 3)

Musisch-kreative Gestaltung / Bewegung und Spiel  
Unterrichtete Themenfelder: 

     Entwicklung menschlicher Ausdrucksformen anregen, begleiten und anleiten .................. 

     Lebensräume erschließen und gestalten ...............................................................................

     Alltag und besondere Anlässe gestalten ...............................................................................

     .............................................................................................................................................. 

Ökologie und Gesundheit  

Unterrichtete Themenfelder: 

     Natur und Umwelt erfahren und nachhaltig handeln ...........................................................

     Gesundheit fördern  ..............................................................................................................

     ...............................................................................................................................................

Organisation, Recht und Verwaltung  

Unterrichtete Themenfelder: 

     
Sozialpädagogisches Handeln im Kontext gesellschaftlicher und rechtlicher Rahmen-

bedingungen konzipieren und gestalten .............................................................................. 

     
Sozialpädagogische Einrichtungen als Dienstleistungsunternehmen erfassen und 

entsprechend handeln  ..........................................................................................................

     ...............................................................................................................................................

Herr / Frau
1)

 .....................................................................................hat an 

dem  / den schulischen Projekt(en) / Profilunterricht
1)

.....................................................................................................................................................................mit / ohne Erfolg1)
,

dem Praktikum ........................................................................................................................................ mit / ohne Erfolg1)

und am praxisbegleitenden Unterricht ............................................................................mit / ohne Erfolg1)
 teilgenommen. 

Bemerkungen: 

Versäumte Tage davon unentschuldigt Versäumte Einzelstunden davon unentschuldigt Verspätungen 

     

Berlin,   

   
Schulleiter(in) Semestergruppenleiter(in) 

1) Nichtzutreffendes streichen 

2) Gesamtzahl der Unterrichtsstunden lt Stundentafel im Semester. (Bem.: Ein einstündiges Fach pro Woche entspricht 20 Unterrichtsstunden im Semester) 

3) Notenstufen: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = ausreichend, 5 = mangelhaft, 6 = ungenügend  
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APVO-Sozialpädagogik  Anlage 3.2

Jahrgangszeugnis

Herr / Frau 1)

(Vorname) (Nachname) 

geboren am    

hat das ... und ... Semester in der Fachschule für Sozialpädagogik  (Ausbildungsgang zur Erzieherin / zum Erzieher) in 

Vollzeitform / Teilzeitform 1)

vom   bis  besucht. 

Leistungen in der Fachschule 

Unterrichts-

stunden 2)
Jahrgangs-

note 3)

Kommunikation und Gesellschaft

Unterrichtete Themenfelder: 

     Kommunizieren und kooperieren ......................................................................................... 

     Sprache als Grundlage menschlicher Entwicklung verstehen und fördern .......................... 

Kulturarbeit leisten ...............................................................................................................      

     
Entwicklung der personalen und gesellschaftlichen Identität von Kindern und 

Jugendlichen unterstützen und begleiten ..............................................................................

     ............................................................................................................................................... 

Sozialpädagogische Theorie und Praxis  
Unterrichtete Themenfelder: 

     Berufliche Identität und professionelle Perspektiven entwickeln ........................................

     Beobachten, interpretieren, planen und handeln ..................................................................

     Bilden und Erziehen: Lernwelten von Kindern und Jugendlichen gestalten .......................

     Pädagogische Konzepte umsetzen und Qualität sichern ......................................................

     Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenslagen unterstützen ...................................... 

     .............................................................................................................................................. 

(Name der Fachschule) 

Berlin  Bezirk (Name des Bezirks) 

Gestaltungs-

feld der 

Fachschule
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Unterrichts- 

stunden 2)
Jahrgangs-

note 3)

Musisch-kreative Gestaltung / Bewegung und Spiel  
Unterrichtete Themenfelder: 

     Entwicklung menschlicher Ausdrucksformen anregen, begleiten und anleiten .................. 

     Lebensräume erschließen und gestalten ...............................................................................

     Alltag und besondere Anlässe gestalten ...............................................................................

     .............................................................................................................................................. 

Ökologie und Gesundheit  

Unterrichtete Themenfelder: 

     Natur und Umwelt erfahren und nachhaltig handeln ...........................................................

     Gesundheit fördern  ..............................................................................................................

     ...............................................................................................................................................

Organisation, Recht und Verwaltung  

Unterrichtete Themenfelder: 

     
Sozialpädagogisches Handeln im Kontext gesellschaftlicher und rechtlicher Rahmen-

bedingungen konzipieren und gestalten .............................................................................. 

     
Sozialpädagogische Einrichtungen als Dienstleistungsunternehmen erfassen und 

entsprechend handeln  ..........................................................................................................

     ...............................................................................................................................................

Herr / Frau 
1)

 .....................................................................................hat an  

dem / den schulischen Projekt(en)  /  Profilunterricht 

....................................................................................................................................................................mit / ohne Erfolg1)
,

dem Praktikum .........................................................................................................................................mit / ohne Erfolg1)

und am praxisbegleitenden Unterricht ..........................................................................mit / ohne Erfolg1)
 teilgenommen. 

Bemerkungen: 

Herr / Frau 
1)

 ..............................................................wird  auf Grund der Entscheidung der Semesterkonferenz  nicht 
1)

  in 

das nächsthöhere Semester versetzt. 

Versäumte Tage davon unentschuldigt Versäumte Einzelstunden davon unentschuldigt Verspätungen 

     

Berlin,   

   
Schulleiter(in) Semestergruppenleiter(in) 

1) Nichtzutreffendes streichen 

2) Gesamtzahl der Unterrichtsstunden lt Stundentafel im Jahrgang. (Bem.: Ein einstündiges Fach pro Woche entspricht 20 Unterrichtsstunden im Semester) 

3) Notenstufen: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = ausreichend, 5 = mangelhaft, 6 = ungenügend  
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APVO-Sozialpädagogik          Anlage 3.3 

Abgangszeugnis

Herr / Frau 1)

(Vorname) (Nachname) 

geboren am  in  

hat die Fachschule für Sozialpädagogik  (Ausbildungsgang zur Erzieherin / zum Erzieher) in Vollzeitform/Teilzeitform 1)

vom   bis  besucht  

und verlässt sie mit dem nachstehenden Zeugnis:  

Leistungen in der Fachschule 

Unterrichts-

stunden 2) Fachnote 3)

Kommunikation und Gesellschaft
Unterrichtete Themenfelder:

   Kommunizieren und kooperieren......................................................................................... 

   Sprache als Grundlage menschlicher Entwicklung verstehen und fördern  .........................

Kulturarbeit leisten................................................................................................................    

   
Entwicklung der personalen und gesellschaftlichen Identität von Kindern und 

Jugendlichen unterstützen und begleiten ..............................................................................

   ...............................................................................................................................................

Sozialpädagogische Theorie und Praxis  
Unterrichtete Themenfelder:

   Berufliche Identität und professionelle Perspektiven entwickeln........................................

   Beobachten, interpretieren, planen und handeln...................................................................

   Bilden und Erziehen: Lernwelten von Kindern und Jugendlichen gestalten........................

   Pädagogische Konzepte umsetzen und Qualität sichern.......................................................

   Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenslagen unterstützen.......................................

   .............................................................................................................................................. 

(Name der Fachschule) 

Berlin  Bezirk (Name des Bezirks) 

Gestaltungs-

feld der 

Fachschule
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Unterrichts- 

stunden 2) Fachnote 3)

Musisch-kreative Gestaltung / Bewegung und Spiel  
Unterrichtete Themenfelder:

   Entwicklung menschlicher Ausdrucksformen anregen, begleiten und anleiten...................

   Lebensräume erschließen und gestalten............................................................................... 

   Alltag und besondere Anlässe gestalten...............................................................................

   .............................................................................................................................................. 

Ökologie und Gesundheit  
Unterrichtete Themenfelder:

   Natur und Umwelt erfahren und nachhaltig handeln............................................................

   Gesundheit fördern...............................................................................................................

   .............................................................................................................................................. 

Organisation, Recht und Verwaltung  
Unterrichtete Themenfelder:

   
Sozialpädagogisches Handeln im Kontext gesellschaftlicher und rechtlicher 

Rahmenbedingungen konzipieren und gestalten.................................................................. 

   
Sozialpädagogische Einrichtungen als Dienstleistungsunternehmen erfassen und 

entsprechend handeln  .........................................................................................................

   .............................................................................................................................................. 

Herr / Frau 
1)

 .....................................................................................hat an 

dem / den schulischen Projekt(en)  /  Profilunterricht 

................................................................................................................................................................... mit / ohne Erfolg 1)
,

dem Praktikum / den Praktika ................................................................................................................ mit / ohne Erfolg 1)

und am praxisbegleitenden Unterricht ...........................................................................mit / ohne Erfolg 1)
  teilgenommen. 

Bemerkungen: 

(ggf. Bemerkungen über die Leistungen in dem Semester, in dem der Bildungsgang abgebrochen wurde.) 

Berlin,   

(Dienstsiegel)   

Schulleiter(in) Semestergruppenleiter(in) 

1)  Nichtzutreffendes streichen 

2)  Gesamtzahl der während des Schulbesuchs unterrichteten Stunden im Themenfeld.  (Bem.: Ein einstündiges Fach pro Woche entspricht 20 Unterrichtsstunden im Semester) 

3) Die Fachnote ist das zeitlich gewichtete arithmetische Mittel der Semesternoten unter Berücksichtigung der Leistungsentwicklung.  

 Notenstufen: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = ausreichend, 5 = mangelhaft, 6 = ungenügend 
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APVO-Sozialpädagogik  Anlage 3.4 

Abschlusszeugnis

der Fachschule für Sozialpädagogik 

(Vollzeitausbildung) 

Herr / Frau 
1)

(Vorname) (Nachname) 

geboren am   in   

hat die Fachschule für Sozialpädagogik (Ausbildungsgang zur Erzieherin / zum Erzieher)  

vom    bis  besucht und die Abschlussprüfung 

gemäß der Prüfungsverordnung für Erzieherinnen und Erzieher in der jeweils geltenden Fassung 

     mit der Durchschnittsnote 2) 

bestanden.

Herr / Frau 
1) 

........................................................................................ist damit berechtigt, die Berufsbezeichnung 

„Staatlich geprüfte Erzieherin / Staatlich geprüfter Erzieher“ 1)

zu führen. 

Der Abschluss der Fachschule entspricht der Rahmenvereinbarung über Fachschulen (Beschluss der Kultus-

ministerkonferenz vom 7. November 2002 in der jeweils gültigen Fassung) und wird von allen Ländern in der Bun-

desrepublik Deutschland anerkannt. 

Dieser Berufsabschluss gilt als „Diplom“ im Sinne der EU – Richtlinie 92/51/EWG.

(Name der Fachschule) 

Berlin  Bezirk (Name des Bezirks) 

Gestaltungs-

feld der 

Fachschule
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2. Seite des Abschlusszeugnisses der Fachschule für Sozialpädagogik für Frau / Herrn 

1.  LEISTUNGEN IN DEN SEMESTERN:                      1             2           3           4            6 

                                                                                                     Unterrichts-                    Semesternote 

                    stunden  
3)
                                                     

Kommunikation und Gesellschaft
Unterrichtete Themenfelder:             

Kommunizieren und kooperieren  .......................................             

Sprache als Grundlage menschlicher Entwicklung 

verstehen und fördern .........................................................
           

Kulturarbeit leisten .............................................................             

Entwicklung der personalen u. gesellschaftlichen Identität 

von Kindern und Jugendlichen unterstützen und begleiten ..
           

..............................................................................................             

.............................................................................................             

..............................................................................................             

Sozialpädagogische Theorie und Praxis
Unterrichtete Themenfelder:             

Berufliche Identität und professionelle Perspektiven 

entwickeln ........................................................................... 
           

Beobachten, interpretieren, planen und handeln ..................             

Bilden und Erziehen: Lernwelten von Kindern und 

Jugendlichen gestalten.........................................................
           

Pädagogische Konzepte umsetzen und Qualität sichern ......             

Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenslagen 

unterstützen .........................................................................
           

.............................................................................................             

..............................................................................................             

..............................................................................................             

Musisch-kreative Gestaltung /            
Bewegung und Spiel 
Unterrichtete Themenfelder:             

Entwicklung menschlicher Ausdrucksformen anregen, 

begleiten und anleiten ...................................................... 
           

Lebensräume erschließen und gestalten ...........................             

Alltag und besondere Anlässe gestalten ...........................             

..........................................................................................             

..........................................................................................             

..........................................................................................             
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3. Seite des Abschlusszeugnisses der Fachschule für Sozialpädagogik für Frau / Herrn 

1.  LEISTUNGEN IN DEN SEMESTERN:                      1             2           3           4            6 

                                                                                                Unterrichts-               Semesternote 

                    stunden  
3)
                                                     

Ökologie und Gesundheit  
Unterrichtete Themenfelder:             

Natur und Umwelt erfahren und nachhaltig handeln ...........             

Gesundheit fördern  .............................................................             

..............................................................................................             

.............................................................................................             

..............................................................................................             

Organisation, Recht und Verwaltung
Unterrichtete Themenfelder:             

Sozialpädagogisches Handeln im Kontext 

gesellschaftlicher und rechtlicher Rahmenbedingungen 

konzipieren und gestalten ................................................... 

           

Sozialpädagogische Einrichtungen als Dienstleistungs-

unternehmen erfassen und entsprechend handeln ................
           

..............................................................................................             

.............................................................................................             

..............................................................................................             

Erfolgreiche Teilnahme an 

1. folgenden schulischen Projekten / Profilunterricht,  

..................................................................................................................................................................................................

..................................................................................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................,

2. den drei betreuten Praktika, 

Pflichtpraktikum  (12 Wochen): ............................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................,

Wahlpflichtpraktikum  (12 Wochen):  ..................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................,

Wahlpraktikum  (20 Wochen): .............................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................
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4. Seite des Abschlusszeugnisses der Fachschule für Sozialpädagogik für Frau / Herrn 

2. LEISTUNGEN DER FACHSCHULPRÜFUNG: 
             

1. Erfolgreiche Teilnahme am Kolloquium über die Facharbeit und die fachpraktische  Ausbildung.  

Das Thema der Facharbeit lautete:          

„.......................................................................................................................................................................................

.....................................................................................................................................................................................“

2.  Noten der Prüfungen:                                                  schriftlich                          mündlich        Endnote
4)

Kommunikation und Gesellschaft           

Sozialpädagogische Theorie und Praxis           

Musisch-kreative Gestaltung /             

Bewegung und Spiel           

Ökologie und Gesundheit           

Organisation, Recht und Verwaltung           

Bemerkungen:   

Berlin,   

(Dienstsiegel)   
Vorsitzende(r) des Prüfungsausschusses Schulleiter(in) 

1) Nichtzutreffendes streichen 

2) Notenstufen: sehr gut bestanden (1,0 – 1,4) – gut bestanden (1,5 – 2,4) – befriedigend bestanden (2,5 – 3,4) – bestanden (3,5 – 4,4) 

3) Gesamtzahl der Unterrichtsstunden in der Ausbildung. (Bemerkung:  Ein einstündiges Unterrichtsfach pro Woche entspricht 20 Unterrichtsstunden im Semester.) 

4) § 50 Abs. 2 APVO-Sozialpädagogik 
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APVO-Sozialpädagogik  Anlage 3.5 

Abschlusszeugnis

der Fachschule für Sozialpädagogik 

(Teilzeitausbildung) 

Herr / Frau 
1)

(Vorname) (Nachname) 

geboren am   in   

hat die Fachschule für Sozialpädagogik  

(berufsbegleitender Ausbildungsgang zur Erzieherin / zum Erzieher)  

vom    bis  besucht und die Abschlussprüfung 

gemäß der Prüfungsverordnung für Erzieherinnen und Erzieher in der jeweils geltenden Fassung 

     mit der Durchschnittsnote 2) 

bestanden.

Herr / Frau 
1) 

........................................................................................ist damit berechtigt, die Berufsbezeichnung 

„Staatlich geprüfte Erzieherin / Staatlich geprüfter Erzieher“ 1)

zu führen. 

Dieser Berufsabschluss gilt als „Diplom“ im Sinne der EU – Richtlinie 92/51/EWG.

(Name der Fachschule) 

Berlin  Bezirk (Name des Bezirks) 

Gestaltungs-

feld der 

Fachschule
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2. Seite des Abschlusszeugnisses der Fachschule für Sozialpädagogik für Frau / Herrn 

1.  LEISTUNGEN IN DEN SEMESTERN:                      1             2           3           4            6 

                                                                                                          Semesternote 

                                                                         

Kommunikation und Gesellschaft
Unterrichtete Themenfelder:             

Kommunizieren und kooperieren  .......................................             

Sprache als Grundlage menschlicher Entwicklung 

verstehen und fördern .........................................................
           

Kulturarbeit leisten .............................................................             

Entwicklung der personalen u. gesellschaftlichen Identität 

von Kindern und Jugendlichen unterstützen und begleiten ..
           

..............................................................................................             

.............................................................................................             

..............................................................................................             

Sozialpädagogische Theorie und Praxis
Unterrichtete Themenfelder:             

Berufliche Identität und professionelle Perspektiven 

entwickeln ........................................................................... 
           

Beobachten, interpretieren, planen und handeln ..................             

Bilden und Erziehen: Lernwelten von Kindern und 

Jugendlichen gestalten.........................................................
           

Pädagogische Konzepte umsetzen und Qualität sichern ......             

Kinder und Jugendliche in besonderen Lebenslagen 

unterstützen .........................................................................
           

.............................................................................................             

..............................................................................................             

..............................................................................................             

Musisch-kreative Gestaltung /            
Bewegung und Spiel 
Unterrichtete Themenfelder:             

Entwicklung menschlicher Ausdrucksformen anregen, 

begleiten und anleiten ......................................................... 
           

Lebensräume erschließen und gestalten ...............................             

Alltag und besondere Anlässe gestalten  ..............................             

..............................................................................................             

..............................................................................................             

..............................................................................................             
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3. Seite des Abschlusszeugnisses der Fachschule für Sozialpädagogik für Frau / Herrn 

1.  LEISTUNGEN IN DEN SEMESTERN:                      1             2           3           4            6 

       Semesternote 

Ökologie und Gesundheit  
Unterrichtete Themenfelder:             

Natur und Umwelt erfahren und nachhaltig handeln ...........             

Gesundheit fördern  .............................................................             

..............................................................................................             

.............................................................................................             

..............................................................................................             

..............................................................................................             

Organisation, Recht und Verwaltung
Unterrichtete Themenfelder:             

Sozialpädagogisches Handeln im Kontext 

gesellschaftlicher und rechtlicher Rahmenbedingungen 

konzipieren und gestalten ................................................... 

           

Sozialpädagogische Einrichtungen als Dienstleistungs-

unternehmen erfassen und  entsprechend  handeln ..............
           

..............................................................................................             

.............................................................................................             

..............................................................................................             

..............................................................................................             

Erfolgreiche Teilnahme an 

1. folgenden schulischen Projekten,  

..................................................................................................................................................................................................

..................................................................................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................,

2. der begleitenden Berufspraxis. 
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4. Seite des Abschlusszeugnisses der Fachschule für Sozialpädagogik für Frau / Herrn 

2. LEISTUNGEN DER FACHSCHULPRÜFUNG: 
             

1. Erfolgreiche Teilnahme am Kolloquium über den Erfahrungsbericht und die Berufspraxis.  

Das Thema des Erfahrungsberichtes lautete:  

„.......................................................................................................................................................................................

.......................................................................................................................................................................................“

2.  Noten der Prüfungen:                                                  schriftlich                          mündlich        Endnote
3)

Kommunikation und Gesellschaft           

Sozialpädagogische Theorie und Praxis           

Musisch-kreative Gestaltung /             

Bewegung und Spiel           

Ökologie und Gesundheit           

Organisation, Recht und Verwaltung           

Bemerkungen:   

Berlin,  

Der / Die Vorsitzende 
1) 

der Prüfungskommission

Schulleiter/in 
1) 

(Siegel der Schulaufsichtsbehörde)      (Siegel der Schule) 
 (blau)      (blau) 

1) Nichtzutreffendes streichen! 

2) Notenstufen: sehr gut bestanden (1,0 – 1,4) – gut bestanden (1,5 – 2,4) – befriedigend bestanden (2,5 – 3,4) – bestanden (3,5 – 4,4) 

3) § 50 Abs. 2 APVO-Sozialpädagogik
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APVO-Sozialpädagogik   Anlage 4.1 

Zeugnis über den Zusatzunterricht zur 

Erlangung der Fachhochschulreife 

Herr / Frau 1)

geboren am      

hat den Zusatzkurs zur Erlangung der Fachhochschulreife

vom  bis   besucht. 

Die Leistungen werden wie folgt beurteilt: 

Leistungen im Zusatzunterricht Note 2)

Deutsch  .....................................................................................................................................................

Fremdsprache ............................................................................................................................................

Mathematik ................................................................................................................................................

Naturwissenschaft ......................................................................................................................................

Berlin,

   

Schulleiter(in) Semestergruppenleiter(in) 

1) Nichtzutreffendes streichen 

2) Notenstufen: 1=sehr gut, 2=gut, 3=befriedigend, 4=ausreichend, 5=mangelhaft, 6=ungenügend 

(Name der Schule) 

Berlin  Bezirk (Name des Bezirks) 

Gestaltungsfeld

der Schule 
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 APVO-Sozialpädagogik        Anlage 4.2 

(Name der Schule) 

Berlin  Bezirk (Name des Bezirks) 

Gestaltungsfeld

der Schule 

Zeugnis der Fachhochschulreife
   Herr / Frau 1)

(Vorname) (Nachname) 

geboren am   in   

hat am   die Zusatzprüfung zur Erlangung der Fachhochschulreife bestanden 

und am   die Abschlussprüfung der Fachschule für Sozialpädagogik  

gemäß der Prüfungsverordnung für Erzieherinnen und Erzieher erfolgreich abgelegt. 

Leistungen in der Zusatzprüfung zum Erwerb der Fachhochschulreife

schriftlich       mündlich              Endnote 3)

   Deutsch  ..........................................................................     

      Fremdsprache ..................................................................    

      Mathematik .....................................................................    

   Naturwissenschaft ...........................................................     

Durchschnittsnote der Fachhochschulreife: 2)

Dieses Zeugnis gilt nur in Verbindung mit dem Abschlusszeugnis der Fachschule für Sozialpädagogik. 

„Entsprechend der Vereinbarung über den Erwerb einer Fachhochschulreife in beruflichen Bildungsgängen 

– Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 05.06.1998 in der jeweils gültigen Fassung – berechtigt 

dieses Zeugnis in allen Ländern in der Bundesrepublik Deutschland zum Studium an Fachhochschulen.“

Berlin,

(Dienstsiegel)   
Vorsitzende(r) des Prüfungsausschusses Schulleiter(in)

1) Nichtzutreffendes streichen 

2) Notenstufen: sehr gut bestanden (1,0 – 1,4) – gut bestanden (1,5 – 2,4) – befriedigend bestanden (2,5 – 3,4) – bestanden (3,5 – 4,4) 

3) § 50 Abs. 2 APVO-Sozialpädagogik 
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Berichtigung
der Verordnung über die Festsetzung

des Bebauungsplanes VII-228
im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf,

Ortsteil Charlottenburg

§ 4 Abs. 1 erhält nachfolgende Fassung:

„§ 4
(1) Wer die Rechtswirksamkeit dieser Verordnung überprüfen

lassen will, muss
1. eine beachtliche Verletzung der Verfahrens- und Formvorschrif-

ten, die in § 214 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3 des Baugesetzbuchs
bezeichnet sind,

2. eine nach § 214 Abs. 2 des Baugesetzbuchs beachtliche Verlet-
zung der Vorschriften über das Verhältnis des Bebauungsplanes
und des Flächennutzungsplanes,

3. nach § 214 Abs. 3 Satz 2 des Baugesetzbuchs beachtliche Män-
gel des Abwägungsvorgangs,

4. eine Verletzung von Verfahrens- und Formvorschriften, die im
Gesetz zur Ausführung des Baugesetzbuchs enthalten sind,

innerhalb von zwei Jahren seit der Verkündung dieser Verordnung
gegenüber dem Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin
schriftlich geltend machen. Der Sachverhalt, der die Verletzung
begründen soll, ist darzulegen. Nach Ablauf der in Satz 1 genannten
Frist werden die in Nummer 1 bis 4 genannten Mängel gemäß § 215
Abs. 1 des Baugesetzbuchs und gemäß § 32 Abs. 2 des Gesetzes zur
Ausführung des Baugesetzbuchs unbeachtlich.“

Berlin, den 6. Februar 2006

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf

T h i e m e n G r ö h l e r 

Bezirksbürgermeisterin Bezirksstadtrat
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